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RMückblick auf die Woche. 


Die belgiſche Note. — Die Tagung des Völkerbundes. — Die 
emelfrage. — Der Konflikt zwiſchen Italien und Griechenland. 
Nach der franzöſiſch⸗engliſchen Note iſt jetzt 
auch die Antwort Belgiens an England bekannt 
geworden. Eröffnet fie neue Wege, weiſt fie auf neue Mög⸗ 
lichkeiten hin? 

Der wichtigſte Teil ihres Inhalts ſcheint der Vorſchlag 
privater Beſprechungen zu ſein. Daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag in England mit großer Vorſicht aufgenommen wird, 
iſt kein Wunder. Man fieh: in dieſer Anregung den Verſuch 
einer Rücktehr zur Geheimdiplomatie, und ein 
ſolcher Verſuch würde nicht in Englands Interejje 
liegen. Reuter will wiſſen, daß die britiſche Regierung 
an ſich durchaus bereit ſein würde, an derartigen Unterredungen 
teilzunehmen, wenn Ausſicht beſtehe, daß ſie Erfolg haben. 

tan ſei aber der Anſicht, daß, wenn Frankreich und Belgien 
auf dem in ihren bisherigen Noten dargelegten Standpunkt 
verharrten, ſolche Unterredungen ſchlimmer als zwecklos ſein 
würden. Der engliſche Standpunkt könne außerdem durch 
Verhandlungen nur gewinnen, wenn ſie öffentlich 
ſeien. Großbritannien könne einer Wiederaufnahme wich⸗ 
tiger diplomatiſcher Erörterungen nur zuſtimmen, falls die 
Alliierten klar den Wunſch nach einem Übereinkommen und 
die Bereitſchaft ausdrückten, ihre Stellungnahme ſo zu ändern, 
wie es die Lage erfordere 

Bei Bekanntwerden des Inhalts der belgiſchen Note 
wurde zugleich die Nachricht verbreitet, die Note habe 
Poincarés vollſte Billigung gefunden, und die 
franzöſiſchen Blätter der verſchiedenen Richtungen begrüßten 
ſie mit einer in der Tonart auffallend übereinſtimmenden 
kollegialen Wärme und Freundlichkeit. Man gewinnt den 
Eindruck, daß gerade der Vorſchlag geheimer alliierter 
Verhandlungen, wenn er nicht etwa gar überhaupt auf 
eine franzöſiſche Anregung hin in die belgiſche Note hinein⸗ 
getommen iſt, jedenfalls den Wünſchen Frankreichs durchaus 


entſpricht, und daß der franzöſiſchen Regierung ſolche Ver⸗ 


handlungen hinter verſchloſſenen Türen ſehr 
willkommen wären. Das gibt zu denken. 

Der bevorſtehende Zuſammentritt des Völker⸗ 
bundes in Genf (am 3. September) lenkte die Auf⸗ 
merkſamkeit wieder etwas ſtärker auf dieſe Organiſation, 
and da zeigte es ſich, daß in vielen Ländern, beſonders 
den „neutralen“ jetzt eine Stimmung gegen 
den Völkerbund herrſcht, die ihn unter Umſtänden 
Ne werden könnte. In der Schweiz iſt eine ſehr 
tarke derartige Bewegung vorhanden. Mitte Juni 
gab ihr im Parlament der Nationalrat Müller mit 
beredten Worten Ausdruck. Der Austritt der Schweiz aus 
dem Völkerbund ſcheint unvermeidlich, wenn Frankreich nicht 
bindende Garantien gibt, daß die in Verſailles feſtgeſetzten 
Räumungsfriſten des Rheinlands eingehalten werden Auch 
in Norwegen iſt die Neigung gewachſen, aus dem Völker⸗ 
bund auszutreten, ebenſo in Ungarn, das erſt im vorigen 
Jahr aufgenommen wurde und dennoch bereits jetzt von dieſer 
Art „Weltgerechtigkeit“ genug hat. Schweden hat erſt vor 
wenigen Monaten für eine militäriſche Zumutung des Völker⸗ 


keinen Umſtänden geneigt, alles, was in Genf beſchloſſen 
wird, mit ſeinem Namen mitzudecken. So kann die Sep⸗ 
tembertagung des Völkerbundes ſehr leicht ſtürmiſche und 
folgenſchwere Beratungen bringen. 

Unter den verſchiedenen Dftfragen. die den Völker⸗ 
bund beſchäftigen werden, iſt neuerdings die Memelfrage 
ſtark in den Vordergrund gerückt, d. h. die Frage des Ver⸗ 
hältniſſes des Memelgebietes zu Litauen und die Rechte der 
polniſchen Regierung in dieſem Gebiet. Wir teilten geſtern 
ſchon mit, daß die litauiſche Regierung ſich weigert, das 
Memelſtatut zu unterzeichnen. Es handelt ſich da in der 
Fee um den von der polniſchen Regierung verlangten 
Freihafen im Memeler Gebiet, für den ſich auch 
der Botſchafterrat eingeſetzt hat, um die Zuſammen⸗ 
ſetzung des der Memeler Hafenverwaltung beizugebenden 
Hafenrates und um den freien Tranſit für Polen 
auf dem Memelſtrom. Der Hafenrat ſoll nach den 
Wünſchen des Botſchafkerrates aus 8 Mitgliedern 
beſtehen, die von der großlitauiſchen Regierung, von der 
polniſchen Regierung und von dem Memeldirektorium zu er⸗ 
nennen wären, und der polniſche Vertreter ſoll das Recht 
haben, in ſtrittigen Fällen an den Völkerbund zu appellieren. 
Nach den Vorſchlägen Litauens ſoll der Hafenrat aus 
5 Mitgliedern beſtehen, die ſich aus einem Vertreter der 
Stadt Memel, aus je einem Vertreter der Memeler Handels⸗ 
kammer und der Arbeitervereinigungen, aus einem Delegierten 
der großlitauiſchen Verbände und ſchließlich aus einem Ver⸗ 
treter, der von den ökonomiſchen Verbänden in den polnifch 
beſetzten Gebieten zu wählen wäre, zuſammenzuſetzen hätten. 

Während nun der Völkerbund ſich anſchickt, an die Löſung 
derartiger für das gegenwärtige Europg . Pro⸗ 
bleme zu gehen, zuckt am polſtiſchen Himmel ein Blitz auf, 
deſſen Folgen vorläufig noch nicht abzuſehen ſind. 

Die Ermordung der fünf italieniſchen Grenz⸗ 
delegierten in Janina in Albanien hat, wie geſtern hier 
ſchon gemeldet wurde, zu einer Beſorgnis erregenden Span⸗ 


ofen 
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nung zwiſchen Italien und Griechenland, zu 
einer geharniſchten ultimativen italieniſchen Note 
an Griechenland und zu Vorbereitungen geführt, die ohne 
Zweifel Kriegs vorbereitungen ſind. Das Wort 
„Serajewo“ liegt auf aller Lippen, und die Geſpenſter der 
Vergangenheit ſcheinen lebendig zu werden. Zunächſt hat die 
griechiſche Regierung der ftalieniſchen Geſandtſchaft in 
Athen eine 
Antwortnote 

übergeben, in der erklärt wird, die griechiſche Regierung be⸗ 
trachte die in der italieniſchen Verbalnote ent⸗ 
haltene Behauptung der italieniſchen Regierung als 
ungerecht, nach welcher ſich die griechiſche Regierung einer 
ſchweren Beleidigung Italiens ſchuldig gemacht habe. Es ſei 
der griechiſchen Regierung unmöglich, die nor 
punkte der unter Nr. 4, 5 und 6 in der italienischen Verbal⸗ 
note formulierten Forderungen anzunehmen, die 
einen Angriff auf die Ehre und die Souve⸗ 
ränität des Staates bedeuten. Indem die griechiſche 
Regierung nichtsdeſtoweniger in Betracht ziehe, daß das ab⸗ 
ſcheuliche Attentat auf griechiſchem Boden gegen Bürger einer 
großen befreundeten Nation begangen wurde, die mit einer 
internationalen Miſſion betraut waren, erkläre ſie folgendes 
annehmen zu wollen: 

1. Die griechiſche Regierung werde der italieniſchen Regierung 
in ausführlichſter amtlicher Form ihr Bedauern aus⸗ 
ſprechen. Zu dieſem Zweck werde der Platztommandant 
12 Athen dem italieniſchen Geſandten einen Be⸗ 
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perrung bat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rüczahlung des Bezugspreiſes. 


mit ihrem Urteil über die Stellungnahme Englands zurück 
und weiſen darauf hin daß die albaniſche Grenz⸗ 
kommiſſion von der Pariſer Botſchafter⸗ 
konferenz eingef 155 worden iſt, daß die Angelegenheit 
infolgedeſſen in erſter Linie vor dieſer Inſtanz ver⸗ 
handelt werden müſſe. Die engliſche Haltung gegenüber dem 
neuen Konflikt wird noch dadurch verwickelter, daß die 
F griechiſche Regierung von Eng⸗ 

and noch nicht anerkannt iſt. Ohne Zweifel würde 
es der engliſchen Auffaſſung am meiſten entſprechen, wenn 
die Angelegenheit dem Völkerbund überwieſen 
würde. Andererſeits iſt die engliſche Regierung aber 
entſchieden abgeneigt, der griechiſchen Bitte, in dem Konflikt 
zu intervenieren, zu entiprechen. 

Die engliſche d Un verurteilt die Haltung 
Muſſolinis und wirft ihm vor, er gefährde durch die 
von ihm angewandten Methoden des „ſtarken Mannes“ den 
europäiſchen Frieden. 

* 


Italien hält die griechiſche Antwort für 
unannehmbar. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Rom hat die italieniſche Re⸗ 
gierung die griechiſche Antwort auf die italieniſche Note 
für unannehbmbar erklärt und die Ergreifung aller erforder⸗ 
lichen Maßnahmen beſchloſſen. Ein Teil der Offiziere der 
Armee und der Flotte wurde ſchon zu den Waffen gerufen. 
Muſſolinis Meinung über die griechiſche Antwort. 

Muſſolini erklärte, die Antwortnote Griechenlands 
ſei ausweichend und lächerlich. Er fügte hinzu, er würde 


2. Die griechiſche Regierung werde einen Trauer gottes ⸗ Griechenland zwingen, Italien Genugtuung zu geben 


uch abſtatten. 
dien ſt für die Opfer in der Athener katholiſchen Kirche abhalten 
laſſen, dem alle Regierungsmitglieder beiwohnen werden. 

3. Am gleichen Tage würden der italieniſchen Flagge Ehren⸗ 
bezeigungen in folgender Weiſe erwieſen werden: Eine Ab: 
teilung der Athener Garniſon werde ſich zur italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft begeben und die italieniſche Flagge durch Erweiſung 
der herkömmlichen Ehrenbezeigung grüßen. 

Militäriſche Ehrenbezeigungen ſollen in aller 
Feierlichkeit den Opfern in Preveſa im Augenblick der Überführung 
der Leichen an Bord eines italieniſchen Schiffes ernieſen werden. 
Die griechiſche Regierung ſei außerdem geneigt, den Familien 
der Opfer aus Billigkeit eine gerechte Entſchädigung 
zu bewilligen und die Mithilfe des Oberſten Per ⸗ 


Italieniſche Kriegs vorbereitungen. 

Trotz des Verbots, Nachrichten über Bewegungen der italieniſchen 
Truppen zu verbreiten, iſt allgemein bekannt, daß die italie⸗ 
niſchen Truppen längs der Grenze Albaniens 
konzentriert werden und 100 Meter von der grie⸗ 
chiſchen Poſten entfernt ſtehen. Man iſt allgemein übers 
zeugt, daß die italieniſche Regierung ſich mit den Waffen Genugtuung 
zu verſchaffen ſuchen wird. 

Einſtellung des Schiffsverkehrs zwiſchen Italien 
und Griechenland. 

„Corriere Italiano“ meldet, daß die italieniſche Regierung den 
Schiffsverkehr mit Griechenland abgebrochen hat. 


ſone anzunehmen, der die Unterſu „ung durch Mitteilungen er⸗Die „Adria des Trieſter Lloyds, die ſich von Venedig nach Konſtan⸗ 
leichtern ſoll, die für die Entdeckung der Schuldigen von tinopel begibt, hat den Beſehl erhalten, direkt nach Konſtantinopel zu 


Nutzen ſein könnten. 

Die griechiſche Regierung möchte hoffen, ſo ſchließt die 
Antwortnote, daß die italieniſche Regierung die Wohl⸗ 
begründetheit des dargelegten Standpunktes ebenſo anerkennen 


der griechiſchen Regierung, die italieniſche Regierung in der 
gerechteſten Weiſe zufriedenzuſtellen. 

Die griechiſche Regierung hat die engliſche Regie⸗ 
rung um Vermittlung gebeten, wozu ſie wohl durch die 
Stellungnahme Englands im griechiſch⸗türkiſchen Krieg veran⸗ 
laßt wurde. Damals nahm England für Athen Partei, 
während Frankreich ſich auf die Seite der Türkei ſtellte. 
Auch jetzt hat Frankreich erklären laſſen, es ſtände auf 
der Seite Italiens. So wird durch dieſe Wendung 
der Dinge wieder einmal der engliſch-franzöſiſche 
Intereſſengegenſatz im Orient in Erinnerung 
gebracht und unter Umſtänden die Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Staaten von neuem erſchwert. 5 

Dieſe Konftellation iſt um jo eigenartiger, als in der 
Reparationsfrage Ilalien mit England zuſammen 
gegen Frankreich auftritt und außerdem zwiſchen Italien 
und Spanien gegenwärtig eine Fühlungnahme im Gange 
iſt, deren Zweck die Herſtellung einer gemeinſamen 
Front gegen die franzöſiſchen Abſichten auf 
Tanger iſt. 

Daß man 
ſchon geſtern gemeld 
man ſie durchaus ni 
urteilt man die italieniſche 
und allzu ſcharfen Akt. 


Vom Völkerbund. 


Die erſte Sitzung des Völkerbundsrates. 


Unter Vorſitz des 8 Delegierten, Baron Iſhi, 
wurde die 26. Seſſion des Völkerbundsrates eröffnet. Es waren 
alle Mitglieder des Völkerbundsrates mit Ausnahme des italieni⸗ 
ſchen Delegierten Salandra zugegen. In geheimer Sitzung wurde 
wurde die Frage der nationalen Minderheiten in Eſtland erörtert. 


Die Frage des as Deutſchlands in den 


in Paris die Lage ernſt anſieht, haben wir 
t. Aber auch in London nimm 
t auf die leichte Schulter. Dort be⸗ 
Note als einen übereilten 

Die amtlichen Kreiſe halten 


leerbund. 

Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich mit der Frage des Ein⸗ 
tritts Deutſchlands in den Völkerbund. „Journal“ wirft die 
Frage auf, ob Deutſchland einen Zulaſſungsantrag ſtellen werde, 
und glaubt, daß dieſes immerhin möglich wäre. Nicht ausge⸗ 


ſüdafrikaniſche, einen entſprechenden Antrag ſtellen könne. 
Frankreich gegen die Zulaſſung Deutſchlands. 


egierung keine Veranlaſſung hätte, ihren 


2 


Standpunkt in dieſer 


Y 


werde wie den verſöhnlichen Geiſt und den lebhaften Wunſch N 


ſchloſſen ſei, daß eine der britiſchen Dominions, wahrſcheinlich die 


Am Quai d'Orſay wird erklärt, daß es für Deutſchland keinen 
7 habe, einen derartigen Antrag zu ſtellen, da die franzöſiſche 


Frage zu ändern. Frankreich werde nach wie vor durch ⸗ 


fahren, ohne in irgend einem griechiſchen Hafen anzulegen. 


Feſthaltung eines griechiſchen Schiffes in 

: italieniſchen Gewäſſern. 
In Brin diſi wurde das griechiſche Schiff „Artenidos“ von 
italieniſchen Behörden an der Weiterfahrt gehindert. 
Griechenfeindliche Kundgebungen in Trieſt. 
Am Mittwoch abend zog in Trieſt eine große Menge unter 
Vorantragung einer griechiſchen Fahne durch die Stadt und 
verbrannte die Fa hne auf dem Freiheitsplatz. Die Demon⸗ 
ſtranten zogen alsdann in die Altſtadt und drangen in ein 
bon Griechen ſtark beſuchtes Café ein, deſſen Ein ⸗ 
richtung ſie vollſtändig zertrümmerten und verſchiedene 
Säfte ſchwer mißhandelten. Unter Schmährufen 
für Griechenland begaben ſich die Demonſtranten zur grie⸗ 
chiſchen Kirche und zur griechiſchen Schule, wo es 
ebenfalls zu Demonſtrationen kam. Die Polizei ſtellte die 
Ruhe wieder her. 

Ermordung eines Sekretärs der Faſziſtenparſei. 

Aus Trieſt wird gemeldet: Der Sekretär der faſziſtiſchen 

Partei, Morara, wurde durch drei Revolverſchüſſe ge ⸗ 
tötet. Der Täter wurde verhaftet. Er heißt Sollaroli und er⸗ 
klärte, die Tat aus Rache begangen zu haben, weil ihm Morara 
das verſprochene Chauffeurdekret nicht ausgehändigt habe. Alle 
Geſchäfte und öffentlichen Lokale in Trieſt ſind geſchloſſen, und 
von den Häuſern weht die ſchwarzumflorte Trikolore. Morara 
war ein Jugendfreund Muſſolinis. 
Griechenland wendet ſich an den Völkerbundsrat. 
In einer am Freitag in Athen abgehaltenen Sitzung des 
griechiſchen Kabinetts, die den ganzen Tag in Anſpruch 
ahm, wurden die italieniſchen Forderungen als Ganzes 
für unannehm bar erklärt. Das griechiſche Kabinett beſchloß die 
Ablehnung dieſer Forderungen und die Anrufung 
des Völkerbundsrates oder eines Schiedsgerichtes. 


ſetzen, daß ein deutſcher Zulaſſungsantrag zum 
Völkerbund abgelehnt werde. 


Der Völkerbund und die Frage der Reparation. 

Die franzöſiſche Preſſe äußert die Anſicht, es wäre möglich, 
daß das Reparationsproblem in Genf noch einmal zur 
Verhandlung käme, obwohl auf der letzten Tagung die Anregung 
Lord Robert Cecils keinen Erfolg hatte. Auf den Vorſchlag des 
franzöſiſchen Delegierten Hanoteaux wurde damals die Erörterung 
des Problems abgelehnt, ſo lange nicht alle Verbündeten über die 
Notwendigkeit ſich geeinigt hätten, den Völkerbund um ein Gut ⸗ 
achten zu erſuchen. Jetzt iſt Lord Robert Cecil der Führer der 
engliſchen Vertretung. Es wird für nicht ausgeſchloſſen gehalten, 
daß er in etwas anderer Form auf den Gedanken zurückkommen 
werde, die von Baldwin gewünſchte internationale 
Kommiſſion zur Unterſuchung der deutſchen Zah⸗ 
lungsfähigkeit vom Völkerbund bilden zu laſſen. 

Der Londoner Korreſpondent des „Neuyork Herald“ meldet, 
man nehme an, daß auf der nächſten Tagung der Völkerbunds⸗ 
verſammlung eine neutrale Macht die Reparations⸗ 
frage aufwerfen werde. Die englijche Regierung würde in 
dieſem Falle, wenn nötig, ſich über ihren Standpunkt ausſprechen, 
jedoch nichts weiter unternehmen. 

— 


- der BR die Allgemeinheit nicht nur des tatſä 
des ni 


Stimmen laut, die den Intereſſen 


Politit und Wirlſchaft in polen. 


Die Notwendigkeit der Getreideausfuhr. 

Im „Dziennik Poznalski“ (Nr. 197) wendet ſich Bohdan 
Zawiſza mit eingehenden Ausführungen gegen die oft wieder⸗ 
holten Behauptungen von der Schuld der Landwirte an der 
allgemeinen Teuerung. Er ſchreibt: 

„Es iſt bezeichnend, daß die Preiſe für landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte bei uns niedriger ſind als 
auf den ausländiſchen Märkten. Während im No⸗ 
vember 1922 der Meter zentner Roggen nach Umrechnung 
in Dollars in Polen 1,92 koſtete, wurden in Deutſchland 
3,16, in Frankreich 4,07 and in den Vereinigten Staa⸗ 
ten 3,23 gezahlt. Beim Weizen waren die Verhältnis 17 5 
folgende: Polen 3,42, Deutſchland 3,56, Frenz „65, 
Vereinigte Staaten 4,43. Das ſelbe Verhältnis haben wir 
ber den Preiſen für andere landwirtſchaftliche Produkte. Es muß 
betont werden, daß im allgemeinen die Preiſe für Roggen 
bei uns großen Schwankungen unterworfen ſind. Zur Veranſchau⸗ 
lichung dieſer Feſtſtellung führen wir die monatki chen Durch⸗ 
föntttspreife vom laufenden Jahre für 100 Kg. Rogzen auf 
der Poſener Getreidebörſe in Dollars an: Januar 2,84; Februar 
2,68; März 2,49; April 2,93; Mai 2,85; Junt 1,78; Juli 2,14. 

Wir ſehen alſo bei den hieſigen Kreiſen für landwirtſchaft⸗ 
lichesProdukte ein Abweichen vom Dollar zu na der Lande 
en: Außerdem muß bedacht werden, daß der Landwirt 


den größten Teil ſeiner Produkte einmal im Jahre produziert und 
nicht in der Lage iſt, ſie längere Zeit aufzubewahren, ſie vielmehr 


je nach Bedarf an Umſatzkapital berkaufen 1. Der Landwirt 
muß auch ſeine Produkte zu einer beſtimmten Zeit abliefern, da⸗ 
mit ihre Lieferung nicht andere Terminarbeiten hemmt. Vor⸗ 
wiegend ſind die Landwirte gleich nach der Ernte gezwungen, die 
Erträge zu verkaufen, um die Schulden des ganzen Jahres zu 
decken. Der Landwirt ANA den weitaus größ⸗ 
ten Teil ſeiner Produktion im Herbſt. ufolgedeſſen 
kommt ihm die ſpätere Preisſteigerung, bie durch die 
Entwertung der Mark verurſacht wird, nicht zugute. Das 
Pad ſpezifiſche Merkmale des landwirtſchaftlichen Gewerbes, die 
ie großen wie die kleinen Produzenten von anderen Produzenten 
uͤnterſcheiden und bei den heutigen anormalen Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſen die Landwirtſchaft in eine ſehr ſchwierige Lage verſetzen. 

Wenn die Kaufmannſchaft und die Allgemeinheit der Produ⸗ 
zenten in weiteſtem Maße aus den Preiſen Nutzen ziehen, die fich 
aus der Inflation. und den heutigen ee e er⸗ 
geben, dann müßten die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte 
auf den Märkten eine einheitliche Tendenz haben, da anders die 
Landwirtſchaft ihre produktive Fähigkeit einbüßen 
Due was zum Verfall der Landwirtſchaft führen 
wuͤrde. 

Der Landwirt kauft als Konſument künſtliche Düngemittel, 
landkwirtſchaftliche Geräte, Eiſen, Kohle, Bauholz und für feinen 
eigenen Bedarf Schuhe, Textilfabrikate, Kolonialwaren uſw. 
iſt alſo klar, daß unter normalen Bedingungen die Börſenpreiſe 
— landwirtſchaftliche Produkte entſprechend den Schwankungen 
er Preiſe für Artikel, die der Landwirtſchaft unentbehrlich ſino, 
Schwankungen ausgeſetzt ſein müßten. Daß dies nicht der Fall 
iſt, davon zeugen die angeführten ſtatiſtiſchen sac 88 25 Fr 

ichen Sachbeſtan⸗ 
bewußt, daß nämlich der Landwirt Er der einzige 
Produzent iſt, der auf die Preiſe feiner Artikel leinen direkten 
Einfluß hat, ſondern es werden auch hin und wieder in der Preſſe 
Teichgeitig auch der Republik, die ein q ee 
gle itig au r Republik, die ein ausgeſprochenes an 
iſt, Schaden antun. So verlangen zum iſpiel iſſe Kreiſe 
die Bekämpfung der . mit Sn e bon 
Höchſtpreiſen für Lebensmittel. Es muß ganz ent⸗ 
ſchieden Rr drr ‚werden, daß, wenn unſere Wirtſchaftspoftit 
eine künſtliche Berechnung der SE für re 22 
dukte ins Auge faßt, während andere Zweige des Wi 
lebens im Zuſtande freier Entwicklung bleiben ſollten und ihre 
Preiſe eine natürliche Sep erfahren dürften, es zum Ruin 
unſerer landwirtſchafklichen Induſtrie und zur 
Verarmung von zwei Dritteln der 


8 


olniſchen 


Bevölkerung die von der Landwirtſchaft lebt, führen und die 


Geſamtheit unſerer wirtſchaftlichen Beziehungen ſehr empfindli 
beeinträchtigen würde. 3 werden pr 2 . lie 55 
Verbot der Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
tikeln verlangen. 

Wir ſchrieben ſchon wiederholt, daß ein rückſichtsloſes Verbot 
der Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Nate e deſſen 
Folge die Genügſamkeit des Selbſtberſorgers 1 = die Handels⸗ 
und Zahlungsbilanz des Landes ungünſtig einwirken und 
die Landwirtſchaft auf den toten Punkt bringen würde, da es 
den rößeren Teil von künſtlichen Düngemitteln importiert und 
mit wirtſchaftlichen Produkten bezahlt Jetzt kommen Mil⸗ 
liardenzahlungen für vorwiegend auf gleich nach der Ernte ahl⸗ 
bare Wechſel gekaufte Kunſtdüngemittel, es naht der letzte Zeit⸗ 
punkt für den Einkauf von üngemitteln, die für die 
Herbſtbeſtellung nötig find, und von Dreſchrohle, während 


Der Erbe. 


Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) 
(6. Jortſetzung.) Nachdruck unterfagt.) 

„Na, wiſſen Sie, — ſo'n oſtelbiſches Gut, wenn's auch 
nur klein iſt, — man braucht nur daran zu denken, jo kriegt man 
ſchon Halluzinationen von Schinken, Spickgänſen und Eier⸗ 
kiſten. Hätte ich ſo angenehme Beziehungen, heiſa, wie würde 
ich die pflegen!“ 

Bernhard runzelte flüchtig die Stirn. „Sie ſind heillos 
materiell, Braunsberg. Übrigens Sie wiſſen's doch, meine 
Brücken ſind abgebrochen.“ 5 

„Allerdings, aber nicht jeder Bruch braucht für die Ewig⸗ 
keit zu ſein. Sie wären nicht der erſte verlorene Sohn, der ſich 
wieder mit ſeinem Herrn Vater verſöhnte. Na, wie Sie wollen 
828 a Ihnen bei den Muſen alles Gute wünſche, wiſſen 

e ja.“ — 


Bernhard bekam zunächſt einige Träume zu begraben. 


Tragiſches Fach an einer angeſehenen Bühne, am liebſten an * 


einem Hoftheater — damit war's noch nichts. Der erſte Spiel⸗ 
leiter, bei dem er Probe ſprach, ſpitzte den Mund und zog die 
Brauen hoch. f 

„ Verehrteſter, Mecklenburg iſt 'n ſchönes Land und ein 
nahrhaftes Land, aber es braucht doch nicht jeder beim erſten 
Satz zu merken, daß Sie im Schatten des Büffelkopfes ge⸗ 
boren ſind. Gewöhnen Sie ſich um Himmelswillen den 
Akzent ab.“ 

Sein guter Geiſt hatte den Neuling wenigſtens davor 
bewahrt, zu ſagen, daß er ſich beſonders eingehend mit dem 
Gyges und dem Poſa beſchäftigt habe. 

Kleinlaut empfahl er ſich, um demſelben Vorwurf noch 
oft zu begegnen. Es ging ihm auf, daß der große Treski ein 
großer Optimiſt und ein ungeſchickter Lehrer geweſen ei. 


Dieſer unglückſelige Akzent, wie jollte man ſich feiner ent» 15 Wird es zuverläſſig damit aufhören, 05 Vortreffliche zu 


ledigen. wenn man ihn jelbit. gar nicht Jo recht erkannte? 


Voſener Tageblatt. >. . 


die Löhne der Landarbeiter bedeutende Summen ver⸗ 
ſchlingen, die durch den rag Erntekredit kaum zu einem 

er Bedarf an Barmitteln 
iſt alſo ungeheuer, und der Landbeſitz leidet an Geldmangel, 
der ſich auch den Banken mitgeteilt hat. Die Landwirtſchaft 


kleinen Teile gedeckt wurden. 


wird gewungen ſein, ſchon in den nächſten =. 1 
ar 
Unfere Getreidemärkte find an ein fo plötzliches 
nicht nur 
ſogar die 


ſehr beträchtlicher Menge Getreide auf den 
u werfen. ( 

Wachſen des Angebots nicht gewöhnt. Es wird dadur 

ein großer Preisrückgang hervorgerufen, ſondern es wir 


Abſtoßung von landwirtſchaftlichen Produkten bedeutend erſchwert. 
In dieſer für die Lan dwirtſchaft ſchwierigen Zeit ſehen wir nur 
ein Mittel für die Geſundung der Verhältniſſe, und das iſt eine 
i i Exports von Ge- 
Die Normie⸗ 
der Roggenpreiſe iſt eine Frage der W 

* s 
Die Landwirtſchaft kann ſich nicht bei 


rationelle Normierung des 
treide, nicht im Spätherbſt, ſondern ſofort. 
rung 
erhaltung der Leiftungsfähtgleit der Lan 
ſchaft Weſtpolens. } 
einem Preiſe bon 1,88 Dollar für 100 Kilo Roggen entwickeln, 
wenn ſie für 100 Kilo Kohle 30 Kilo Roggen oder für 100 Klo 
Thomasmehl 90 Kilo Roggen zahlt. Die hieſige Landwirtſ 
wünſcht nicht eine Erreichung der Vorkriegsnorm für die Getreide: 
preiſe, die ungefähr 3,75 Dollar für 100 Kilo 55 e . jan aber 
eine beſtimmte Normierung der Roggenpreiſe an die Produkte der 
r im Vergleich zu den We 80 Pie für notwendig. 
lud von ſeiten der Landarbeiter werden Stimmen 
laut gegen die ſtändigen Schwankungen der Ge⸗ 
treidepreiſe und ihren anormalen Tiefſtand. Die 
Sorge um die Exiſtenz der Landwirtſchaft und der 
Wille, die Gefahr der Kakaſtrophe zu beſeitigen, gibt das Recht, 
von der Regierung ſchnellſte Freigabe des Roggen⸗ 
exports zu verlangen.“ 


Dieſe Ausführungen des polniſchen Blattes decken ſich 
mit dem, was an dieſer Stelle ſchon wiederholt zum Aus⸗ 
druck gebracht wurde: es muß eine Wittſchaftspolitik verlangt 
werden, die ohne Gefährdung der Geſamtwirtſchaft die Deff⸗ 
nung der Grenzen ermöglicht für die von der Land⸗ 
wirtſchaft unſeres Landes immer wieder hype Getreide 
ausfuhr Die Erhaltung der intenfiven Land⸗ 
wirtſchaft in Weſtpolen, bie eine der Hauptſtützen 
unſeres ganzen Wirtſchaftsgebäudes iſt, iſt nur möglich, wenn 
ihr die Möglichkeit gegeben wird, das über den inneren 
Bedarf hinaus Erzeugte auf den Weltmarkt zu werfen. 


Republik Polen. 


Der Staatspräfident 


iſt am Freitag nach zweimonatiger Abweſenhelt aus Spala nach 
Bade zurkägelehrk. Wegen Anhaufung — Angelegenheiten, die 
der Erledigung harren, hat es der Präſident für notwendig erachtet. 
ſeinen Aufenthalt in Lublin abzukürzen und ſeinen mberger 
Beſuch zu verlegen. Am 9. September wird der Präſident zur Ta⸗ 
gung der früheren Schüler des Kaliſcher Gymnaſtums nach Kaliſch 
reiſen und um die Mitte des Monats in das Huzulengebiet, 
wohin ihn eine Abordnung von Vertretern der Bevölkerung dieſes 
Gebietes eingeladen hat. 


Die Hauptlandkommiſſion 


er in den letzten Tagen in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung ihre 
etzten Sitzungen ab. Es wurden u. a. Ungelegenheiten über Auf ⸗ 
laſſungen in den Wolewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen erledigt. 


Beamtenbeſoldung und Ruheſtandsverſorgung. 


ar Finanz⸗Haushalts 
10. F mit Sa abe 2 — 
wurf für das Beamtenbeſoldungsgeſetz und den für das 
Ruheſtandsverſorgungsgeſetz 


Der Konſumentenrat. 


Die „Rzeczpospolita“ meldet, daß Innen miniſter Kier⸗ 
nik den einſtweiligen Konſumentenrat in fol Zu⸗ 
ſammenſetzung beſtät igt hat: A 
ferner der frühere Miniſter Zagielski, 


Pruſa⸗Wisniewski, Dele⸗ 
— der Zentral⸗Landwirtſ 


ftsvereinigung, dann der Vor⸗ 
tzende der Kökki ſpoꝛyweze, Wagner, der Direktor des Konſu⸗ 
mentenverbandes in Poſen, Broniarz, der Vorſitzende des Städte⸗ 
verbandes Dr. Zielinski, der Direktor der Vereinigung für die 
Verpflegung der Städte Jablkowski, Genoſſenſchaftsdirektor Miel⸗ 
czarski, der Delegierte der Staatsbeamtenvereinigung Warren, 
und der Delegierte der Arbeitergenoſſenſchaften Zaremba, 


Die Mitwirkung Amerikas bei der Wieder⸗ 
herſtellung Polens. 
Die „Rzecgpospolita“ meldet, daß der Kriegsminiſter 
Szeptyceki am Donnerstag zu Ehren der amerikaniſchen 
fetten miffion mit dem Admiral Andrews an der 
Teide ein Eſſen gab. Miniſter Szeptyeki hob in feiner Feſtrede 


Das immerwährende ängſtliche Aufmerken machte ihn 
ſteif und ungelenk in Spiel und Vortrag, und geriet er doch 
2 in Feuer, ſo ſpielten ihm Zunge und Kehle ſofort ihre 

treiche. a 

Nei — en! Mann Gottes, wiſſen Sie denn noch nicht, 
daß Nein ein einfilbiges Wort It?" 
Man verfuhr nicht eben ſanft mit dem aufgehenden Stern. 


der 
Gbdyr (ftello. Worfigender), | Nat 


die Bedeutung der Mitwirkung Amerikas bei der Wie! 
derherſtellung der Unabhängigkeit Polens b 
vor. Der Vertreter der amerikaniſchen Regierung, Beek, betonte, 
daß die „ Flotte bereit ſei, den 85 
gang Polens zur Oſtſee zu ſichern. Den Abend b 
ſchloß ein Trinkſpruch des Admirals Andrews. 


Ein neuer kommandierender General in Warſchau. 

Der Staatspräſident hat den Brigadegeneral Daniel Ko⸗ 
narzewski zum kommandierenden General des 1. Armee kor 
in Warſchau ernannt. Der Poſten des kommandierenden Genera 11 
in Warſchau war längere Zeit vakant. General Konarzewski Kö 
früher Oberbefehlshaber der n Truppen in Wu 
und iſt Nachfolger des Generals Kulinski. Konarzewski gilt a g 
einer der nächſten Mitarbeiter des Generals Dowbör 
Mu en ici aus feinen Poſener Tagen. 


Veränderungen in der Generalität. 


Der bisherige Stellvertreter des kommandierenden General 
in Warſchau, General Pogorzelski, iſt zum erſten Stel 
vertreter des Armeeverwaltungschefs (Genera 
Oftnski) ernannt worden. Seinen bisherigen Poſten nimmt 9 
der Brigadegeneral Minktewicz ein. Der bisherige Stellve 5 
treter des Chefs der Armeeverwaltung, Brigadegeneral Her. 

or th, iſt von feinem Poſten ſuspendiert und dem Miniſter 210 f 
Harne von Verwaltungskontrollen zur Verfügung geſte 
worden. 


Die Beſchränkung der Zahl der jüdiſchen 
Studierenden. = 
Miniſter Grabinski antwortete einem Mitarbeiter g 
. auf bie Frage, wie es um den „Numerus Fr 
us” ſtände, daß der „Numerus Clauſus“ rechtlich * Grund 8 
eſetzes vom 18. Juli 1920 über die akademiſchen ehranftaliel 
beſtände. Auf Grund des Artikels 86 dieſes Geſetzes habe d 
Fakultätsrat das Recht, die Zahl der Studenten mit Juſtimmung a 
des Kultusminiſters zu beſchränken. Wegen des großen Zuſgag 
von Hörern und der geringen Anzahl von Plätzen in den da | 
ratorien Zeichenabteilungen und anderen Arbeitsſtätten ſeien 
Fakultätsräte gezwungen, die Zahl der Hörer zu beſchränken. um 
abhängig von dem Geſetz, das im 1 mit Damme | 
mehrheit angenommen wurde, hat der Miniſter die Rektoren de 
akademiſchen Lehranſtalten davon in Kenntnis geſetzt, daß er 2 
der Beſchränkung der Zahl der Hörer nach Bedarf und Ermeſſe 
einverſtanden iſt. i 
Verteuerung der 1 1 
rogiſtenrat in Warſchau hat die Wucherabtet 
1 o von einer 2 
teuerung der in Apotheken verkauften Artikel erſten 1 1 
Kenntnis geſetzt. Die Preisſteigerung trat am 20. 1 7 in 5 = | 
und beträgt 20 Prozent. Die Erhöhung ſtützt ſich auf 
nungen von Groſſiſten und Fabrikanten. 


ijährige ſtaatliche Forſtkurſe 
werden am Fee — — ſtaatlichen Meßſchule in Lomze F 
finet. 


| 
"ein Streik auf den Warſchauer Zufuhrbahnen. 


2 nachm. brach allen Warſchauen 
eh ſſenbaßnen — Streik aus, weil der ee des Tow 


25 die 

„ Kolejek ow die Forderung der Angeſtellten, 2 

59 879 East e A de 6 15 ee 

om 

— Ye te hatte. Der Vorſtand wollte nut | 

u Infolgedeſſen traten die An⸗ 1 

ſtellte te r bis 6 Uhr abends dauerte. 

dase 25 1 der ei eder 
den Stationen 4 

ar „die entweder Ya Warſchau 5 sie 

ororte fahren wollten. Die Betri 


der Ausfländigen-Delegierten. 
rde die En 8 Gleichzeitig 


Die polniſchen Konſulate in r 1 

ärti t poln e Konſu⸗ 
e e arten in Lille, m 
Lyon, in Marfetlle, in Nizza, Straßburg und ein . 
neralkonſulat in Paris. genen nach Wolen 0 


een 


Generalkonſulat in Paris. Alle Konſu geben Pa 
um Bley mu. Gin Fee e dee 
ra 
20 Franken; Sen koſten 100 Franken. 
Die Angelegenheit des Metropoliten Szeptyeki 
ſtellt der „Dziennik Pozu.“ im ERBEN Nr. 101 
1. A 1923) folgendermaßen dar: 
(Freitag, dem 81. Auguſt ) folge FRE 


» und einer Verſtändigung zwiſchen dem 
der 3 polniſchen Regierung erhielt der Metropolit 


rumziehen die Trilogie nicht geben können, muß 
ing 11 dia fen Oder dachten Sie?“ ſetzte der Direktor 


jöhnifch hinzu. . 

5 gen aber noch ſoviel anderes,“ wehrte fich Bernhard. 
„Stücke, in denen es um irgend eine ernſthafte Frage g 
um einen ſittlichen Kern, irgend etwas, das den Leuten 


i dächtnis „daß ſie es mitnehmen in ihren 
. n ie ee eo Leiden⸗ 


fi | 
meine Dekorationen und Koſtüme verfteigern laffen, und Sie 
mögen zuſehen, wo Sie was zu beißen finden. Und nun tun 
Sie mir den Gefallen und krakeelen Sie mir nicht in den 
Spielplan hinein. Wenn ich nicht ein bißchen beſſer wüßte 
als Sie, was Geld einbringt, ſo waren wir längſt pleite. So, 
und da haben Sie Ihre neue Rolle in „Buchmüllers Himmel 
fahrt“. Uebermorgen iſt Leſeprobe.“ 
— > * 17 } 8 L +) 


“einem Redakteur des 


# 


Neben einen Paß, der ihn berechtigte, in der der vom 9. Juli 
. zum 27. Auguſt nach ſeinem ſtändigen Wohnort 
au rückgzukehren. Als ſtändigen Wohnort betrachtete der Me⸗ 
Fragen Lemberg. In Wien hielt er ſich im Franziskanerkloſter 
1 da er ſich nicht geſund —— und dort verſchlechterte ſich 
dan Geſundheitszuſtand im Verlauf einiger Wochen ſehr. er 
mherr Kowalski, der ihn damals begleitete, berief auf ſeiner 
urchreiſe durch Wien ein Konſilium, das die Notwendigkeit Kir 
Ute, den Kranken in ein Spital zu bringen, was nr geſchah. 
80 bei fiel die Wahl auf die Anſtalt der Brüder der Barmhe igkeit. 
— auf dem Paß feſtgeſetzte Friſt lief bald ab. Der Metropolit 
e abzureiſen, obwohl die Arzte für die Folgen der Reiſe 
e Verantwortung ablehnten. Domherr Kowalski faßte den 
85 tſchluß, den Kranken zu begleiten. Auf einer Bahre in den 
lafwagen gebracht, kam der Metropolit am 2. Auguſt in 
Di edzic an, und erfuhr dort von den polniſchen Behörden, daß 
— feine Neiferoute ändern und fich n ach Warſchau begeben 
malte, Da darauf erklärt wurde, daß der Kranke nicht aus⸗ 
15 ne könne, wurde der Schlafwagen abgekoppelt und mit mehr⸗ 
ki ger Verſpätung nach Kattowitz 8 Der Metro⸗ 
it wußte nicht, was weiter geſchehen würde Freitag nach⸗ 
mittag erſchien im Schlafwagen ein Delegierter der pol ⸗ 
Lauch en Regierung, der Szeptyeki erllägte, daß er nicht nach 
ei mberg fahren dürfe. Darauf bat der Metropolit, ihm irgend 
ne Stadt in Weſtgalizien als. F Aufenthaltsort anzuweiſen. 
r die Behörden wieſen ihm Poſen als Aufenthalts⸗ 
Bei an. Die Wahl der Anftalt fiel auf das Spital Praemienienta 
mit Rückſicht darauf, daß Szeptycki fortwährend ärzt⸗ 
- Aufſicht und fachmäniſche Fürſorge braucht. Der Zuſtand 
die — — uhr Wald gehoben, . ſich in letzter Zeit, 
ratur iſt täglich gehoben, 
We die Rebe en glich geho und von einem Aufſtehen kann 
Der „Dziennik“ wendet ſich dann gegen das Gerücht, die Re⸗ 
2 Sikorski hätte dem Metropoliten Szeptycki 1 Rückkehr 
klaubt, und ſchreibt: Die Genehmigung erteilte nicht die vorige 
ae rung Sikorski, ſondern der gegenwärtige Außen⸗ 
3 durch den Geſandten in Rom nach einer Verſtändigung 
it dem Vatikan. Welche Gründe Herrn Seyda dazu bewogen 
übern, die Erlaubnis zu erteilen, trotz der bekannnten Meinung 
N r ben Metropoliten, der ſeit vielen Jahren gegen das Polen⸗ 
um auftritt, wiſſen wir nicht. In der letzten Zeit iſt nichts vor⸗ 
gefallen, was darauf hindeuten Fönnte, daß der Metropolit ſeine 
nſchauungen geändert und aufgehört hat, zum Schaden Polens 
zu wirken, ſo daß ſeine Rückkehr ohne Befürchtungen möglich wäre. 
0 * auch ſchwer anzunehmen, daß die Regierung nicht genügend 
ud rechtzeitig über die Stimmung der polniſchen Bevölkerung in 
1 ſtgallzien gegenüber dem Metropoliten, beſonders in Lemberg, 
errichtet war. Die Aufklärungen, die vom Miniſter 


die Erlaubnis auf der Grenze zurückgezogen wurde, ſowie alle 
Kogleiterſcheinungen wecken Zweifel an der Standhaftigkeit und 
onſequenz der Behörden, in deren Hand dieſe Angelegenheit lag. 
ͤꝗ—.gU——:! — — äDUm— 


Die Romreiſe des Dr. Beneſch. 


Beneſch und Muſſolini. 
Aus Rom wird gemeldet: In Unterredungen zzwiſchen 
em Miniſterpräſidenten Muſſolini und dem iſchechoſlowakiſchen 


Miniſter des Kußern Bene ſch find zunächſt Fragen der all 


gemeinen Politik Italiens und der Tſchecho⸗ 
ſtowaket beſprochen worden. Man gelangte zu der Über⸗ 
zeugung, daß die gemeinſam zu beobachtende Haltung auch weiter⸗ 
din von den Grundſätzen der Ausführung der Verträge und der 
Bufammenarbeit im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Friedens 
in 9 getragen ſein ſolle. 

s wurde ferner eine Reihe von Fragen wirtſchaft⸗ 
lichen Charakters eingehend — ri denen A. 5 
gültige Regelung fanden. Die anderen Fragen werden bei den 
r über die Tarifkonbention Ar werden, 
N dem Beſchluß beider Regierungen in den erften Tagen 
es Siders in Rom eröffnet werden ſollen. Ein Notenoustauſch 
dur näheren Erläuterung des geltenden Handelsabkommens hat 


bereits ſtattgefunden. 


Endlich beſchäftigten ſich die Unterredungen mit der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Schuld an Italien und mit der Ratifizie⸗ 
kung der in den Jahren 1921 und 1922 geſchloſſenen Abkommen. 


— über den Erfolg ſeiner Romreiſe. 


. Miniſterpräſident Benef Babe ſich zu 
x „Giornale d' Italtal, die 
e ers be derer e ee 

r ‚un m uffolini d 8 
kuderttanden Überhaupt ſtimmten die en f 1 „ 
tens und der Kleinen Entente — . ̃ ] ̃̃——VL-ͤon ——T̃ T1;¾Äñ . 


nichts weiter als 


überein. 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Eine Kunſthalle für Frankfurt a. O. In Frankfurt a. O. 
ird zurzeit die Einrichtung einer en, Anh lle“ vor⸗ 
bereitet. Damit wird eine ſtändige Gelegenheit für Kunſtaus⸗ 
ſtellungen geſcha Fa- und zwar in dem eigens zu dieſem Zwecke 
derfügbar gemachten Foyerſaal des würdigen, noch auf Schinkel 


urückgehenden Irre Die erſte Ausſtellung findet vom 
‚bis 80. September d. und zwa 
mit der geplanten Oſtm 88 zwar zunächſt in Verbindung 


Die ee wird 


möglichſt auf Oſtmärkiſches Ruch nehmen; Künſtler und Motive 


aus den in Frage kommenden Landſchaftskreiſen werden den 
Stamm der rg bilden, Alle ger en — 


gen der rührigen S verdienen um ſo mehr Beachtung, als 


gerade Frankfurt a. O. nach Abtretung wichtiger deutſcher Oſt⸗ 


»binzen mit fo vielen blühenden Städten nunmehr die bedeut⸗ 
ame Aufgabe zugefallen iſt, wirtſchaftliches und kulturelles Boll⸗ 
werk des Deutſchtums in den Oſtmarken zu ſein. 
— Breslauer Kunſtmeſſe. Vom 1. bis 8. September findet 
im Weſtflügel des e Mufeums für bildende Künſte unter 
Leitung des Kunſthiſtorikers Schellenberg eine von 
Breslauer Meſſe⸗A.⸗G. veranftaltete ‚Aunftanefie ſtaft. Sie umfaßt 
Werke der Malerei, ern ——— „Antiqu täten und modernes 
unſtgewerbe und bietet d eg verkäufliche Kunſtſchätze aus 
dem Beſitz des Sunfihanbels, der Künſtler und privater — 1 — 
Die Entſcheidung über die Zulaſſung zu dieſer Meſſe liegt bei 
kiner Jury, der u. a. der Direktor des Schleſtf en 5 ur 
glbenbe Künste, Profeſſor Braune, jowie Direktor Profe 
a8ner vom Muſeum für Kunſtgewerbe und Altertümer 
e 
— Der Deutſche 1 1923. In der Berliner — 
ität findet vom 35 bis 18. September der diesjährige Deu 
deen ſtatt. Dafür für find me gere 9 bargen 
ei Zulsſſicteit und Form von ungsänderungen a 
der Verfaſſungsurkunde * Prof. Graf zu Dohn a⸗ 
Fr Bon und Juſtigminiſter a. D. Düringer⸗Karlsruhe. Über 
5 Frage, wie die geſetzliche Grenze 1 dem Rechte der öffent⸗ 
lichen Beamten und dem der Brivat ee 20% iehen iſt, be⸗ 
Echtet, Prof. Fleiſchmann⸗Halle G 0 
Ehrenſtrafen im künftigen S e prof, Dr. b 
Schmidt- Breslau und Prof, Graf Gleiſpa 
wieweit der Geldentwertung Einfluß auf beſtehende * 
waltniſſe einzuräumen iſt, unterſuchen mit Bezug auf die uf. 
wertung der Hypothekenforderungen. Staatsſekretär a. D. Dr. 


5 und Landgerichtsdirektor Dr. W r derlich, mit Fee Jef dee Künſtler oenannt, mit Muftl- un 1 
— 


Geſtaltuna des Verzuasſchadens tsanwalt Prof. Gei 
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Aa binski einem der Warſchauer Blätter gegeben = 
ind denn auch ni cht überzeugend. Schon die Tatſache, 


tung der der Nürnbergs, von einer Höhe geſehen, darſtellt. 
Wien. N Heinen Ortes hat ein Theater von 37 Stockwerken, das jetzt in 


> WPofener Tageblatt. >= 
über den Eintritt Polens und Griechenlands in die 
Kleine Entente ſei noch nichts feſtgeſetzt. Was die Repa⸗ 
rationsfrage angehe, ſo ſei eine . Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Frankreich und Deutſchland not⸗ en Die Lage in Sachſen. Aus Dresden wird gemeldet, 
wendig, um Europa einer Periode der Arbeit und Ruhe zu- daß der Vorſitzende der Sogzraldemokratiſchen Partei, Wels, und 
rückzugeben; doch wolle die Kleine Entente ebenſo wie Italien andere an leitender Stelle im Reich ſtehende „ in 
den Verhandlungen zwiſchen England, Frankreich, Belgien und Dresden weilten zu einer Konferenz mit dem ſächſiſchen 
Deutſchland fernbleiben. England, Frankreich und Jta⸗[Niniſterpräſidenten. Dr. Zeigner und der ſozial⸗ 
lien könnten und dürften ſich nicht trennen, müßten demekratiſchen Landtags 1 Man habe Dr. Zeigner nicht im 
Beh im Intereſſe Europas immer feſter zuſammen⸗ Zweifel darüber gelaſſen, daß der kommuniſtiſche Kultus 
ließen. Mit Italien habe die Tſchechoſlowakei heute neue in Sachſen aufhören müſſe, da eine erſprießliche Arbeit 
vorteilhafte Handelsbeziehungen angeknüpft, was einen großen der ſozialiſtiſchen Mitglieder im Reichskabinett dadurch unmöglich 
Erfolg ſeiner Romreiſe bedeute. gemacht würde. Dr. Zeigner habe darauf bindende Zu⸗ 
ſicherungen gegeben, daß in Sachſen eine Anderung eintreten 

Beneſch im Vatikan. werde. So werde er z. B. ſeinen von den Kommuniſten geforderten 

Vor feiner Abreiſe nach Genf wurde der iſchechiſche[ Kampfeagegen den Reichswehrminiſter Dr. Geßler 
Außenminiſter Dr. Beneſch in Begleitung des tſchechiſchen Ge⸗ gufgeben. Ferner hat die n Landtagsfraktion 
fandten im Vatikan empfangen, beſchloſſen, der kommuniſtiſchen Forderung auf ſofortige Einbe⸗ 


; rufung des Landtages ihre Unterſtützung zu verſagen. 
Aus den Baltenſtaaten. 


* Hochverratsverfahren gegen Kommuniſten. Gegen die ver⸗ 
General Laidoner a die aufenpolitifche Lage 


Deulsches Deich 


erſtrebt unter Führung des Ruſſen Maslow, der Landtagsabge⸗ 
ordneten Scholem und der Frau Ruth Fiſcher die gewalt⸗ 
ſame Beſeitigung der Staatsform. 

a Maßnahmen gegen Getreidezurückhaltung. Das baye ⸗ 
riſche Geſamtminiſterium erläßt an die Landwirte 
die Aufforderung, Brotgetreidevorräte aus der Ernte 
1922 ſofort auf dem kürzeſten Wege der Verarbeitung und dem 
e zuzuführen. Wer Getreide früherer Ernte 
auf eigenen oder fremden Lagern zurückhält, hat ſchwere Frei⸗ 
heits⸗ und Geldſtrafen zu gewärtigen. Die amtlichen 
Wucherabwehrſtellen, die Polizei, Behörden und Strafverfolgungs⸗ 
behörden find angewieſen, mit aller Schärfe gegen ſtrafbare Ger 
treidezurückhaltungen vorzugehen. 

* Verſchärfung des Reichsbankkonflikts. Der Konflikt zwi: 
ſchen Reichsbankdirektorium und Hauptbetriebs⸗ 
rat hat zu einer weiteren Verſchärfung der ohnehin ge⸗ 
ſpannten Lage durch die abermalige Ablehnung des Ver ⸗ 
mittlungsvorſchlages des Reichsarbeitsminiſters geführt. 
Bekanntlich berfuchte das Reichsarbeitsminiſterium die Löſung des 
Streitfalles in der Weiſe zu erreichen, daß der Betriebsrat Groß⸗ 
mann ausdrücklich die Erklärung abgab, er habe den Präſidenten 
Havenſtein nicht beleidigen wollen, als er ihm den Wunſch der 
Arbeiterdelegationen überbrachte, die den Rücktritt des derzeitigen 
Leiters der Reichsbank Fe Präſident Havenſtein hat 
heute | dieſen Vorſchlag offiziell abgelehnt. 

un Die Zukunft der Berliner Straßenbahn. Die Neuregelung 
der zuſammengebrochenen Berliner Straßenbahn iſt jetzt vom Ma⸗ 
giſtrat aus eigener Machtvollkommenheit in Angriff genommen 
worden. „Der Magiſtrat hat in feiner letzten Sitzung die Bil» 
dung einer rein ſtädtiſchen Geſellſchaft beſchloſſen, 
der das geſamte Eigentum der ſtädtiſchen Straßenbahn übertragen 
werden ſoll. Auch über die künftige Direktion hat der Magiſtrat 
bereits Beſchluß gefaßt, ebenſo wurde bereits ein probiſoriſcher 
Aufſichtsrat ernannt, 


Aus aller Welt. 


Die Verhandlungen über Fiume. In der letzten Miniſter⸗ 
ſitzung in Velgrad wurde über die Fiumefrage ber 
handelt, die ſich jetzt in ihrer entſcheidenden Phaſe befindet. Die 
vom Außenminiſter Nintſchitſch feſtgeſetzten letzten Inſtruk⸗ 
tionen wurden genehmigt und nach Sitzungsſchluß tele⸗ 
graphiſch der Delegation in Rom übermittelt. Dieſe Inſtruktionen 
werden noch geheim gehalten, es wird aber verſichert, 
ſie ſich in den Grenzen des Rapallovertrages bewegen. 

Die Jubelfeier der Schwaben im Vanat. Am 27. und 
28. Auguſt wurde in Weißkirchen (ſerbiſch: Bela Erkva) die Haupt⸗ 
berſammlung des ſchwäbiſch⸗deutſchen Kulturbundes und die 
Zweihundertjahrfeier der ſchwäbiſchen Einwan⸗ 
derung ins Banat feierlich und mit ſchönſtem Erfolge abge⸗ 
halten. An den Feſtlichkeiten beteiligte ſich eine unabſehbare Zahl 
deutſcher Ba aus den entfernteſten Gegenden Süd⸗ 
ſlawiens. Die deutſche Volksgenoſſenſchaft in Rumänien ſandte 
ein Begrüßungstelegramm. 

Wiederwahl De Valeras. Unter den in das irifche Parlament 
wiedergewählten Sinnfeinern befindet ſich auch De 
Valera, der vor einigen Wochen von den Regierungstruppen 
gefangen rt wurde und noch im Gewahrſam der Dubliner 

egierung iſt. 

Regierungsjubiläum der Königin der Niederlande. Im Haa( 


hafteten Leiter der kommuniſtiſchen Bezirksorga⸗ 
tlands. 


niſation von Berlin iſt vom Oberreichsanwalt ein Hoch⸗ 
verratsverfahren eingeleitet worden. Die Organiſation 
In einer Verſammlung der eſtniſchen e mas 
General Laldoner Ausführungen über die außenpolit! 5 


denn der fliese Ye 
ey von dem veränderten See weiter, er ſei letzt fogar 


Finnland. 
Litauiſche Auswanderung über Memel. 

In Uiauiſchen offiziellen Kreiſen iſt man bemüht. die Aus⸗ 
N aus Litauen über den Memeler Haſen zu lenken, während 

etzt fa 
Häfen 8 Von Memel follen die Auswanderer moͤglichſt uns 
mittelbar nach Amerlla g 
liſchen Häfen, in denen Bisher meiftenteild die Auswanderer auf eng⸗ 
liſche Schiffe umſteigen mußten. 


Kein Verkehrsflughafen in Dünaburg. 
Die Deutſch-Ruſſiſche Luftverkehrsgeſellſchaft, in . ſtand 
in Verhandlungen mit der lettiſchen Regierung über die Errich⸗ 
tung eines Verkehrsflughafens in Dünaburg als 
F für den Königsberg-Mos kau⸗ 
lug. Der Plan wurde in der lettischen Preſſe 1 
mit ſtarker Zuſtimmung r weil Lettland dadurch A 
Floh an das internationale Flugnetz finde und je 
onders der lettiſch⸗engliſche Verkehr dadurch weſent⸗ 
lich verheſſert, werde. „Aus Gründen militäriſcher 
Sicherheit“ kam jedod, das lettiſche Kabinett ſoeben zur Ab» 
lehnung des Planes. 


Sowjetrußland. 


Der Kriegsrat der Sowjetregierung 


etzt ſich ge 7 — aus fünfzehn Mitgliedern zuſammen. Bor» 
ende ft Trott, fein Vertreter iſt Stklanskt. 


Die e be ruſſiſchen Kommuniſten. 
zählt die kommuniſtiſche Partei im 


er er 185696 2 5 Kolieder, davon find Großruſſen 27 
trainer 22000 Ruthenen 5553, Polen 5640, Letten 9512 und Juden 


19 564. 


Die Arbeitslöhne in Petersburg. 

Nach den Berechnungen der ſtatiſtiſchen Kommiſſion betragen die 
a der Arbeiter in Petersburg zurzeit etwa 69 v. H. der Vorkriegs · 
zahlungen. 

Die Aufſtandsbewegung in Kaukaſien. 


Nach Meldungen der türkiſchen Preſſe haben in e e 
Ortſchaften des Kaukaſus von neuem bewaffnete Erhebu 1 5 
egen die Bolſchewiſtenregierung begonnen. Eine tatariſche Abkei⸗ haben die Feierlichkeiten anläßlich des 25 jährigen Regie: 
lung N Na ie wu e rungsjubiläums der Königin witgeimine 2 5 
erſtörte die Stationseinrichtungen Die franzöſiſch⸗t andelskonvention tritt am 0 
fie Teil der Republik Aſſerbeidſchan fanden mehrere Auf tember 1. Du em ſchechiſche © b. 
ände gegen die Sowjets ſtatt. Religibſe Unruhen im Orient. Die Feier des größten 
— mohammedaniſchen Feſtes, des Muharrem, hat in Indien und 
Perſien zu großen Unruhen geführt, die die religiöſe Spannung 
in der Welt des Orients offenbaren. In den indiſchen Provinzen 
Suharanpur und Gonda kam es zu heftigen Kämpfen zwiſchen 
Mohammedanern und Hindus. Der Ausbruch der Unruhen wurde 
in Suharanpur dadurch hervorgerufen, daß die Söhne des Pro⸗ 
pheten bei ihrem feierlichen Um maus die Zweige eines heiligen 
Baumes in einem Hindutempel abſchneiden wollten. Die Zweige 
ſie dat über die Straße, und die Mohammedaner behaupteten, daß 
durch im Tragen der Fahne des Propheten behindert würden. 
Ir Hindus widerſetzten Sich der Beſchädigung ihres heiligen 


ofrat Klang» Wien, mit Bezug auf die gen ge a rg TEST TEN TE TIERE 
abepfliht des Pachtinventars Prof. Wedemeher⸗Kiel und 
eh. Rat Wildhagen “Leipzig. Über Geldentwertung als Pro- 
blem des Steuerrechts ſprechen Rechtsanwalt Dr. Lion - Berlin 
und Miniſterialrat Dr. Dorn. Leipzig, über neuartige wertbe⸗ 
3 e ein. als Problem der Geſetzgebung Miniſterialrat 

uſſe erlin 
Mi Deutſch⸗ruſſiſcher Austauſch von Theaterkunſt. Von den 


Mannheim und 


ſtaatlichen Leitern der ruſſiſchen Somjetbühnen und von der Ge. Baumes, worauf die fanatiſch erregten Anhänger des Islam den 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigen ſoll, wie die „Voſſ. Zig.“ Angriff auf den Tempel eröffneten und im Anſchluß daran viele 
Leben gerufen werden, deren Zweck 


Läden der Hindus plünderten. Die Kämpfe forderten eine ganze 
Reihe von Todesopfern, und die Polizei mußte ſchließlich in die 
Maſſen feuern. Kleinere Zuſammenſtöße ereigneten fi in Kal⸗ 
kutta, Amritſar und anderen indiſchen Städten. In Teheran 
wurde die Moharrem⸗Prozeſſion zu einer ſtarken Kundgebung 
gegen die Engländer benutzt und zum „heiligen Krieg“ gepredigt. 

Die Beſchränkung der Luftflotten. Die amerikaniſche 
n der Teilnehmer am Weltkriege hat 
mit 225 Beef 13 Stimmen eine Entſchließung . 


erfährt, eine Organiſation ins L 
der Austauſch wertvoller Bühnenkunſt durch wechſelſeitige Gaſt⸗ 
ſpiele werden ſoll. Der Generaldirektor der Sowjetbühnen aus 
dem Diſtrikt von Petersbu 77 Exkuſowitſch, hat mit dem Präſi⸗ 
denten der Bühnengenoſſenſchaft, Rickelt, bereits das nächſte Ars 
beitsprogramm beſprochen. 65 iſt beabſichtigt, in Rußland mit 
einem deutſchen Enſemble Wagneropern., zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Die Generalperwaltung der Sowjet⸗ 
e ihr ſtaatliches Enſemble nach Deutſchland auf Gaſt⸗ 
ele zu ſenden. 

— Vilma oe 15 Die als Porträtmalerin bekannte Für⸗ 
der[ſtin Vilma Lw eborene Parlaghy, die längere Zeit 
auch in Berlin 35 bt, “if nach einjähriger Krankheit in a 

geftorben. Ihr Tod trat in dem Augenblick ein, als der Gericht 
bolgicher in ihrem Haufe erſchienen war, um Hypothekenſchulden 
in Höhe von 218 000 Dollar einzutreiben. Der Sachwalter der 
Fürſtin ſchätzt ihr Vermögen auf eine Million Dollar. 

— Richard Strauß hat kurz vor ſeiner Abreiſe nach Amerika 
ein neues Werk: alt aue zo, eine bürgerliche Komödie“ voll⸗ 
endet. Das Werk erhält zwei Akte und 14 Auftritte und wird zu 

Anfang September im Salzburger Stadttheater mit kleinem Or⸗ 
cheſter eine Uraufführung erleben. Der Stoff zu dieſem Stück iſt 
e Strauß’ eigenem Leben entnommen. Als Vorbild der weiblichen 
Rolle diente — Seas Strauß. 

— Eine D e des Britiſchen Muſeums. Das 
Britiſche Muſeum in London hat ein Dürerbildnis erworben, 
das bisher eine der Hauptzierden einer Karlsruher Samm⸗ 
lung war. Es iſt eine Federzeichnung, teilweiſe mit Waſſerfarben 
koloriert, die eine Anſicht auf die Dächer, Giebel und Türme 


eſchränkung der ee erſtrebt. 


Nen-Beitellungen 
für September 


auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
f Poſener Warte) 
ver werden noch ſortwahrend TE 
von allen Poſtanſtalten, den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr. 
angenommen. 


Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
/ zu beantragen. 


— Ein Neuyorker Rieſentheater. Die Größe eines ſtattlichen 


Neuyork in Bau iſt. mene, und Straßenbahnen durch⸗ 
queren ſeine Fundamente. 64 Fahrſtühle ſind eingebaut. Im 
ellen Stockwerk wird es eine richtige Straße geben, Boulevard 


8 g — 1 Tageblatt. = _ 
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Grösstes Automobil-Spezial-Unternehmen in Westpolen. — Gegr. 1894. 


Fi 2 (Torino) OD — 
und > 


AUTOMOBILE 


in weltbekannt erstklassiger Ausführung empfiehlt zu niedrigst kalkulierten Preisen. 


BR: J. A.: BOZNAN, 
TA? 5 Gut erh. wiſfeuſch ee „BRZESKIAUT 2 2 . Skarbowa Nr. 20. 
N Zur Beachtung! Kun ſtwerke Ständiges Lager in r Telephon 41-21. 


zu Taunſt Offerten unt. 
für Diejenigen, die ein Unternehmen — — ei: 
in Euß and zu erwerben wünschen. # |Bofen. Zachvereſt 


Polniſcher Stadtsar geh. wünſcht ein chemiſches Unter⸗ 
nehmen in einer Gubernial - Stadt Wejt-Sibi- n 
riens an der Zentralbahnlinie Sibiriens gelegen, ſchule. ul. Stezeiecia 4 all. 


welches aus 3 Häuſern und einer chemischen Frucht- 
u. Mineralwaſſer-Jabrit beſteht, die Apparate y Reiche Auslän- 

Heirat! derinnen u. ver- 
mög. deutsche Damen wün* 


enthalten über 4000 kg Kupfer, zu 
schen glückl. Heirat. Herren 


verkaufen teſp. gegen ein Grund stück 
iu Bolen ee een ee e 


Das Unternehmen iſt nicht nationaliſtert. Die Doku⸗ n. 113, Stolpiſcheſtr. 48 

mente ſind vollſtändig in Ordnung und durch das 2 

polniſche Konſulat bifiert. Der Ergentümer- — a Feinſte Wäſche 
polniſcher Repalriant — beſitzt auf Grund des Rigaer 2 und Oberhemden 
Traklales das Liquidationsrecht bezw. das Recht 
das Unternehmen zu behalten. Nur ſolide und erſt⸗ 
klaſſige Offerten ſind zu richten an die 

Zentral- Annoncen - -Exyedition L. u. E. Megi & Co. 
Darſchau. Marizaifowsta 130 sub 23. Dt 


Domin. Chruſtowo 


Die Verlobung unserer Tochter 


Else 


mit dem Apotheker Herrn 
Gustad Pohl 
zeigen wir hiermit an. 
Car! Lehmann u. Frau 
Martha, geb. Mikaushh 1 Poznafi. Elbing. 


Poznan, im September 1923. 
Wierzbiecice 14, 


Eise Lehmann 
Gustav Pohl 


Verlobte. 


— „„ 
Deere eee 
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aller Ark Tua 


werden in kurzer 
Zeit unter fachm. 
Leitung zu mäßigen 
Preiſen ausgeführt 
Beſtellungen = 
auf neue 

Perſonen⸗ und 
Laſtkrafſtwagen 
unſeres Fabrikats FI 


zum Ausbeſſern ſowl 
Glanzwäſche zum Plätten 
werden angenommen. Gefl. Off 
u. 8879 an die Geſchſt. d. Bl. 
1 


Empfehle mich als 


Schneiderin 


750 = Zi — — lia und außer dem Peuſe. 
N. = = zu annehmbaren Di 50 „Maleckiego 13. 
verlauft 4 0 chwarzbunle 5 = anchmbaren eg ebe e 
et entgegengenommen 


14—15 Monate ent 
A 


: Jagen 
Ju 


(Original) 
in breitem, ſchwarzem 
Holzrahmen gegen Höchſt⸗ 
gebot zu verkaufen. Zu 
beſicht. zwiſch. 3—4 Uhr bei 
U. — Pölwiejska 27, 


i Autemobil⸗Garagen Eahün, Berelfurg. l el au e 


1 nth allen E Benz=Vertretung, Poznan, 


Kantaka 1. Tel. 2936. N Juljan auen. — Bukowska 12. 


Lgepign f. 


T. 2 0. p. 


Poznan 


Przeisiekiorstwo elektrotenhniozne g 


101,—12 Zentner ſchwer. Die Bullen find rein gezüchtet 
und ſtammen aus den milchreichſten, beſten Blmtlinſen Dit» 
friesland®, find auf der Ausſtellung in Voſen gekört 
und 3 davon prämiert, Vater ebenfalls. Wagen bei 
Anmeldung Obornik od. Szamotulg. Tel. Oborniki 19. 


Dietsch. __ 


neuer bis zum 8. Septem- 
3. und letzte Serie 


ber eins 
des Sensationsdramas 


= Dr. Mabuse 


iR Erlebnisse eines Uebermenschen. x 

Achtung! Nur bis Montag. Achtung 
Beginn der Seancen: An Wochentagen? 
um 4, 6 u. 8 Uhr, an Feiertagen um 
3%, letite um 8 12 1 . 5 


Jür Güfernermalfung eine garantiert betriebsſähige 


Fuhrwerkswage 


mit Laufgewicht und Kartendrückapparat 
kaufen gejucht. 18868 

Dortſelbſt 2 ſehr gute Vieh wagen m. 3 
zu verkauſen. Angebote unter Eilf Nr. 3006 an 
Annoncen · Exyedition C. B. Erpreß, Bydgoizcz. 


führt aus 

Elektrizitäts-Werke für Güter 5 
Elektrische Beleuchtungs-Anlage 

Elektrische Kraftübe ertragungs-Anlagen 


liefert 


legte Typen, wie neu, mit allem en 
zu verkaufen dutch 


August Geschke, Inowroeaw, Tel. 35. 


Wald⸗Abholzungl! 


Zum Roden u. Abschleppen von Stämmen u. oN Schwer, Laſten. C 
90 Metalldrahtlampen Beyer’s 
namal inen, ercedes= daimler y 
Werkstatt- Abteilung Handarbeitsbücher, 


wit Seilwinde, tadellos 3 gantz zu verkaufen. 


ul. Pölwiejska 35. Tel. 8584. 
E. Graf, Danzig, Gr, Wollwebergasse 22. 


repariert fabrikmäßig 


Vorlagen, 
Abplättmuster 


Blektromotore =: zu FÜR Handarbeiten, :.: 
Seltener Gelegenheitskauf! | N „„ erg ee 
liefert Suüſtrer 2% 2 


NRochher d 


mit 2 Bratöfen, Wärmeſchrank, Warmwaſſerbehälter, 

2,40 m lang, 1 m breit, für Hotel- u. Herr- 

ſcha tn a Küchen beſtimmt, 1 Roy 
verta 


| Gebr. Leiireiter 0 Gelischranktahrik, Inowrroehaw. 


2 Silberbeiterk 5 es 


für 6 Berfonen zu verkaufen. 8 
Zbaſzyn. Forderung 10 Millionen Mark. Gefl. Sncchaie SL 
unter E. 8860 an die 2 dieſes Blattes erbeten. mug 


Chlilfre⸗ -FÄngebote 


(Offertenbriefe), 
denen das Briefporto mit 


1000.— Mark 
nicht beigefügt ist, können nicht weiter. 
gelandt werden, 


Seſchdftsſtelle des Poſener Tageblattes, 


hält in reichster Ausmahl stets vorrätig 
die Generalvertretung für Polen 


Leonard Pfitzner, 
Poznan, sw. Marcin uu. 


Grösstes Speziafgeschäft ist 
dieser Branche am Slate. 
. 


Werner Enstein 


urtonnia Ziemioptodöw | 125 tausch 
Landesprounkten- „Mühlenfahrikate-Großbandlung 


uliea Opoiska 3 Malo ice Teı.-aur. „Weka“ 
ist Käufer und erbittet aus 
ersten Händen Offerten in 
sämtl, Artikeln der Branche. 


Elektrische Maschinen neu und gebraueht. 


Daclnanne, Teer, Nlehemasse 


sr liefert unter Tagespreis "za 


Willy Meisel, Opalenica, 


tl... Baustoff-Großhandlung. tl. U. 


1 Stock⸗Motorpflug lug 5550 PS, 8 Wofener Handwerker- der-Berein, 
1 Gomuid-Motorpfiun ag PS Installations-Abteilung a Dach Seesen 
Mitglieder-Beriammlung 


Ausſprache über Dereins- u. Tagesfragen, 
Der Borffand. 


N 
N 


} 


Sonntag, 2. 


September 1923. | 


Im Fabrikſaal. I. 


Was iſt das für eine wunderbare Sache um ſolchen Be⸗ 
trieb! Alles geht wie am Schnürchen, alles klappt, alles läuft 
mit einer Selbſtverſtändlichkeit ab, als könnte es nicht anders 
fein. Und es kann tatſächlich nicht anders fein. Hier walten 
unerbittliche Geſetze. Hier iſt ein Mechanismus, der gar 
nicht anders funktionieren kann, und der automatiſch ſo funktio⸗ 
nieren muß, wie es geſchieht. Der Fabrikarbeiter hat nur die 
Maſchine ſorgfältig zu bedienen; einen eigenen Willen, etwas 
anders zu machen, als es gemacht werden muß, hat er gar 
nicht. Das Ganze arbeitet dann ſchon von ſelbſt mechaniſch, 
unabänderlich, aber auch aklurat und zweckmäßig. 

Man ſollte ſich nicht wundern, wenn der Induſtrie⸗ 
arbeiter einer Weltanſchauung huldigt, für die alles ein 
naturnotwendiger mechaniſcher Ablauf unabänderlicher auto⸗ 
matiſch wirkender Geſetze iſt. Die tägliche Beobachtung des 
Maſchinenbetriebs legt die Vorſtellung zu nahe, als gäbe es 
nichts anderes, als wäre die Welt, als wäre auch der Menſch 
nur eine Maſchine. Was braucht es da eines Gottes? Wo 
iſt der Raum für Freiheit und für Geiſt? 

Und doch — die ſo reden, vergeſſen eins: Mein Freund, 
woher käme deine Maſchine, wenn ſie nicht ein hoher Geiſt 
erfunden hätte? Wie könnte ſie ſo regelmäßig laufen, wenn 
Ahr nicht ihr Erfinder ihr Geſetz gegeben hätte? Wie könnte 
ſie ihren Dienſt tun, wenn nicht dein Arm ſie in Bewegung 
l u tg wird keine Maſchine, von felbit läuft feine 
aſchine. er überall lobt das Werk den Meiſter. Und 
die Welt um dich ſollte aus ſich ſelbſt ihr Weſen, ihren 
Gang, ihren Beſtand haben ?? Nein, „ nein, Himmel 
und Erde ſind Zeugen deſſen, der ſie ſchuf. „Mich, ruft der 
Baum in ſeiner Pracht, mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht. 
Gebt unſerm Gott die Ehre!“ „Lobet den Herrn, alle feine 
Werke an allen Orten ſeiner Herrſchaft!“ 

Nein, es iſt nichts mit einer mechaniſtiſchen Weltanſchauung, 
es iſt doch wahr das alte Bekenntnis des Glaubens aller 
nachdenklichen und tiefer ſchauenden Geiſter. „Ich glaube, 
daß mich Gott geſchaffen hat ſamt allen Kreaturen.“ Ihm 
ſei Ehre in Ewigleit! D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, 1. September. 

Der ausſichtsloſe Kampf gegen die Teuerung. 

Die angeſichts der Krawalle auf den Wochenmärkten in den 
Städten auf Anordnung der Staatsregierung in den letzten Wochen 
vorgenommene Einſetzung von Teuerungskommiſſionen 
zur Feſtlegung von Richtpreiſen wurde von einem großen 
Teil der Stadtbevölkerung mit Genugtuung begrüßt. 
Glaubte man doch in den Richtpreiſen das A und das O einer 
wirklich wirkſamen Bekämpfung der Teuerung gefunden zu haben. 
Doch eine derartige Auffaſſung von dem Erfolge der angeordneten 
Maßnahme konnte man nur unter dem Eindruck des augen» 
blicklichen Ergebniſſes haben. Daß der Erfolg von langer, 
anhaltender Dauer ſein könne, konnte nur der glauben, der keinen 
Einblick in das Gefüge der von einander abhängigen Preiſe für 
alle Bedürfniſſe des täglichen Lebens hat. Wir haben ſeinerzeit 


Waſſer in den Wein der Begeiſterung über den Erfolg der Richt 


preiſe ſchütten zu ſollen geglaubt, indem wir als bleibenden Er⸗ 
folg der Richtpreiſe ſofort das Ausbleiben von Butter, Eiern uſw. auf 
den Wochenmärkten in Ausſicht ſtellten. Und die Tatſachen 
haben uns nur zu ſehr recht gegeben. Beide Lebens⸗ 
mittel ſind von den Märkten verſchwunden, und auch 
die Kartoffeln, die wir doch nun einmal ſamt und ſonders 
zum täglichen Leben brauchen, ſind nur noch ſehr vereinzelt anzu⸗ 
treffen. Alſo in der Beziehung haben die Richtpreiſe ein 
glänzendes Fiasko gemacht. 

Bei der Gelegenheit ſei zunächſt noch eine Feſtſtellung getroffen 
zur Beſeitigung eines weit verbreiteten Irrtums. Richtpreiſe 
ſind nicht mit Höchſtpreiſen zu verwechſeln, zu deren Feſt⸗ 


die Erinnerungen 
des Fürſten Philipp zu Eulenburg. 


Zu den vielen Memqarenwerken aus der Wilhelminiſchen Zeit 
FR neues getreten. Es trägt den Titel: „Aus 50 Jahren. 
Erinnerungen, Tagebücher und Briefe aus dem Nachlaß des Fürſten 
Bun p z u 8 ertefeld.“ (Verlag von Ge⸗ 
b Foce Berlin 1923. Umfang 20 Bogen. Grundpreis: ges 
ftet 10; Halbleinenband 15; Leinenband 20; Halblederband 80.) 
sgeber der Erinnerungen iſt der Tübinger Hiſtoriker Prof. 
daller, der dem Text ein Vorwort borausichidt und ihn mit 
einigen erläuternden Anmerkungen verſieht. 

Von einem richtigen Memoirenwerk darf keine Objektivität 
berlangt werden. an wird aber wohl ſagen dürfen, daß das 
Werk des Fürſten zu Eulenburg in beſonders ſtarkem Maße den 
Eindruck der Subjektivität macht. Die Doppelnatur des Fürſten, 
in deſſen Bruſt die Seelen eines Staatsmannes und eines aus⸗ 


übenden und komponierenden Muſikers beieinander wohnten, ver⸗ häufi 


leugnet ſich auch in ſeinen Erinnerungen nicht, und man wird kaum 
Mae wenn man en feiner hiſtoriſchen und 6 
rteile durch die perſönliche Färbung erklärt, in der er die Dinge 
eben infolge ſeiner Doppelnatur ſah. Das mahnt zu beſonderer 
Vorſicht dieſen Urteilen gegenüber. Die Darſtellung iſt nicht frei 
von Gereiztheit und Bitterkeit, und wo dieſe dem Verfaſſer die 
Jeder führten, gelang es ihm nicht immer, in den Grenzen des 
guten Geſchmacks zu bleiben. : 

Unleugbar aber hat das Buch trotzdem einen nicht geringen 
Wert. Eulenburg gelangte früh in bevorzugte 3 kam 
im die nächſte Nähe vieler hervorragender und N r Per⸗ 
ſönlichteiten und ſtand oft dort, wo Fragen von eee er polissicher 

eutung entſchieden wurden. — vor allem aber dort, wo ſich das 
. abſpielte, das überall hinter den „Kuliſſen 
die großen Vorgänge auf den Brettern des hiſtoriſchen Theaters 

leitet. So weiß er natürlich vielerlei zu erzählen, was nicht 
allgemein bekannt iſt, und ſchon dieſes aneldotiſche Clement — das 
meiſt unterhaltend vorgetragen wird — wird das Buch vermutlich 
viele Leſer finden laſſen. 

Eine der erſten Erinnerungen Eulenburgs gilt dem alten 
Wrangel, in deſſen Hauſe er als Knabe verkehrte. Bei Wrangels 
gab es in den fünfziger Jahren einen ganz alten Papagei namens 
„Jakob“, der dort in hohem Anſehen ſtand. Eines Tages wurde 
ber Knabe Eulenburg, als er zu Wrangels kam, mit der freudigen 
Mitteilung empfangen, Jakob habe ein Ei gelegt. Es bleibt zweifel⸗ 
haft, ob das Ei, das wirklich im Käfig lag, nicht von einem der 
Wrangelſchen Jungen dorthin praktiziert worden war, um fo mehr 
als bis dahin eigentlich nie die Rede davon geweſen war daß 


N 


dürfen. 
ſchritten werden dürfen, beträgt 10 bis 15 Prozent. 
nach heut für die Butter ein Richtpreis von 45 000 M. feſtgeſetzt 
ift, ſo darf der Verkaufspreis ruhig 50 000 M. betragen, ohne 
daß ſich der betr. Verkäufer ſtrafbar macht. 

Sehr unangenehm berührt waren im Gegenſatz zur Stadt⸗ 
bevölkerung die Vertreter der Landbevölkerung, fowie die 
Händler, die unſere Wochenmärkte mit Lebensmitteln verſorgen. 
Jeder Unbefangene aber wird dieſen Leuten bei näherer Prüfung 
der Verhältniſſe recht geben müſſen. Im „Poſener Tageblatt“ ſind 
in den letzten Tagen zwei Landwirte zu Worte gekommen, die 
den überzeugenden Nachweis geführt haben, daß die ländlichen 
Produkte keineswegs die Höhe erreicht haben, die unſere Gegen⸗ 
wart für induſtrielle Erzeugniſſe uſw. feſtzuſetzen für gut befindet. 
Wir Stadtbewohner haben uns an dieſe ſchwindelhaften Preiſe für 
Bekleidung, für Kohlen, Hol', Koks, Streichhölzer, für Kolonial⸗ 
waren, Zucker uſw. ſchon ſo ſehr gewöhnt, daß wir, ſofern wir noch 
derartige Dinge zu erſtehen in der Lage ſind, ſie bezahlen, ohne 
mit der Wimper zu zucken. Anders der Landmann, dem ja, wie 
man zu ſagen pflegt, die Lebensmittel von ſelber zuwachſen, und 
der nur bei ſeinen Einkäufen in der Stadt zu rechnen gezwungen 
wird. Es iſt eine nicht mehr wegzuleugnende Tatſache, daß die 
Preisſteigerung für induſtrielle Werte vielfach ſchon über das 
Hunderttauſendfache der Friedenspreiſe hinausgeht, während die 
landwirtſchaftlichen Produkte faſt ſämtlich noch unter dem 50 000⸗ 


fachen bleiben. Aus dieſem Grunde kann man es der Landbevölke⸗ g 


rung bei auch nur einiger Objektivität nachfühlen, daß ſie es als 
einen Schlag ins Geſicht empfindet, daß man nur für ihre 
Produkte Richtpreiſe feſtzuſetzen für angemeſſen erachtet, 
während man ſonſt alles beim Alten beläßt, oder vielmehr nicht, 
wie nachher noch nachzuweiſen ſein wird. 

Die einſeitige Feſtſetzung der Richtpreiſe für Lebensmittel 

konnte nur und mußte ein Schlag ins Waſſer bleiben. Das haben 
die von uns veröffentlichten Zuſchriften der beiden Landwirte über⸗ 
zeugend nachgewieſen. Und jo manch ein Stadtbewohner, der die 
beiden Artikel aus landwirtſchaftlichen Kreiſen geleſen hat, hat ſich 
davon überzeugt, daß die Preistreiber ſicherlich nicht bei der Land⸗ 
wirtſchaft, ſondern ganz wo anders zu ſuchen ſind, und daß man 
erft gegen dieſe wirklichen Preistreiber vorgehen muß, wenn man 
eine Geſundung der Verhältniſſe durch den Preisabbau herbei⸗ 
führen will. 
Fur dieſe Auffaſſung ſpricht auch die durch nichts wegzudispu⸗ 
ticrende Tatſache, daß man in Poſen, Bromberg, Thorn, Warſchau, 
Lodz uſw. neuerdings auf Rieſenmengen aufgeſtapelter 
Butter, Eier, amerikaniſchen Schmalzes uſw. ge⸗ 
ſtoßen iſt, die ſicherlich von ihren Beſitzern nicht zu dem Zwecke 
aufgeſpeichert wurden, um einmal zu billigeren Preiſen verkauft 
gu werden. Es handelt ſich in den meiſten Fällen um Milliarden⸗ 
werte, die hier der Vollsernährung künſtlich vorenthalten wurden. 
Hoffentlich wird ſich der Staatsanwalt dieſe angenehmen Oſteuro⸗ 
päer einmal recht genau anſehen. Immer und immer wieder be⸗ 
tonen wir, daß wir gegen dieſe Blutausſauger geſchützt werden 
müſſen. Hier ſteckt ein Krebsſchaden, an dem wir nicht nur hier 
in Polen leiden, und der ſich ſeit der Einführung des famoſen 
freien Handels in ſo unangenehmer Weiſe breit macht. So 
manch einer, der dieſe „Segnung“, mit der uns die Unifikation 
beglückt hat, nicht zeitig genug erwarten konnte, wünſcht ſie heut 
dahin, wo der Pfeffer wächſt. 

Die Feſtſetzung von Richtpreiſen nur für die landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte iſt ein Unding; ſie laſſen ſich nicht aufrecht er⸗ 
halten, wenn ſie nicht auf alle Bedürfniſſe des täg⸗ 
lichen Bedarfs ausgedehnt werden. Das iſt natürlich 
eine Rieſenarbeit, die nicht von einer einzelnen Perſon geleiſtet 
werden kann. 

In den letzten Tagen konnte man die erfreuliche Beobachtung 
machen, daß die Preiſe für Kolonialwaren in Poſen im all« 
gemeinen nicht höher gingen, ſondern eine gewiſſe Stabilität 
zeigten. Schon ein Vorteil, wenn dem ſprunghaften Vorgehen der 
Preisſteigerung eine Atempauſe gelaſſen wird. Doch mit dieſer 
Stabilität iſt es ſeit dem heutigen 1. September einmal wieder 


Jakob eigentlich eine. J dh war. Der alte Feldmarſchall aber 
war durch dieſen Vorfall begeiſtert. Er ging unter den Linden 
7 67 und hielt * Bekannten mit den Worten an: „Der 
Jakob hat ein Ei gelegt“, was um ſo größeres Erſtaunen erregte, 
als Jakob den Wenigſten als Perſönlichkeit bekannt war. Ant 
meiſten aber war die junge Frau Kronprinzeſſin Viktoria erſtaunt, 
die 1868 in Berlin als Gattin des Prinzen Friedrich Wilhelm, des 
ſpäteren Kaiſers Friedrich, erſchienen war und dem ſonderbaren 
allen Feldmarſchall, der ihr ſo demonſtrativ ſeine Verehrung zeigte, 
liebgewonnen hatte. Er wax allerdings ſehr anders, als Engländer 
gu ein pflegen, und komiſch dazu. Der Feldmarſchall traf am 
Abend nach dem Ereignis bei Hof in der Eingangstür mit ihr zus 
ſammen und redete die Prin 0 in mit den Worten an: „Weißt 
Du ſchon, meine Dochter, der Jakob hat ein Ei gelegt!“ Dieſe über⸗ 
raſchend vertrauliche Anrede eiue die Pr male ebenſo wie 
das frohe Ereignis der glücklichen Entbindung Jakobs. 
Bismarck und ſein Familienkreis nehmen in Eulenburgs Er⸗ 
innerungen einen großen Raum ein. Durch ſeine Freundſchaft 
mit Herbert Bismarck wurde Eulenburg in dieſem Kreiſe ein 
ger Gaſt. Die Schilderung, die er von Bismarck als Menſch 
entwirft, erweckt den verſtimmenden Eindruck, daß der Schilderer 
die ihm unſympathiſchen Büge im Weſen des großen Kanzlers, 
beſonders in ſeiner äußeren Ae cerbeng etwas gar zu ſtark her⸗ 
vortreten läßt, und das oft mieberholte und — Ä 2 ne Be⸗ 
dauern, daß die Kunſt im Hauſe Bismarcks leine Stätte hatte, 
läßt den une Verdacht zurück, daß hier der nicht ee 


zur Geltung gekommene Komponiſt und Sänger mitſpricht. Er⸗ 
vötzlich aber iſt, was Eulenburg von dem der wieger⸗ 
tochter Bismarcks, Sybille, geb. Arnim, der Gattin „Bills“, be⸗ 
richtet. Er ſelbſt hat das Wort: ; 

„Sybille Le Fe einem gewiſſen Talent, aber mit einer der⸗ 
art Pe enden Stimme und jo unabläſſig, daß es zu den 
ſchwierigſten Aufgaben meines Lebens gehört hat, ſie auf dem 
Klavier zu begleiken. 

Es war zu Anfong der achtziger Jahre, als ſie meine Frau 
und mich in Starnberg mit Bill efuchte, der eine große Muſik⸗ 
mappe trug. „Na, zun wollen wir einmal ordentlich muſizieren,“ 
f ſie als Begrüßung. Bill, unmuſikaliſch wie Vater und Ge⸗ 
chwiſter, berſchwand für einen Spaziergang, als Sybille begann. 


Nun befand ſich aber nie! in unferer Villa ein kleines 1 Sch 


Sobald Muſik ertönte, 


ratzte es 
wedelte 


vorbei, denn eine neue Teuerungswelle geht ſeit dem heu⸗ 
tigen Tage über uns hinweg, der uns eine Verdoppelung der 
Gifenbahntarife (Perſonen⸗ wie Güter⸗), eine ebenſolche des 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprechtarifs, eine be⸗ 
deutende Erhöhung der Gaspreiſe, der Preiſe für elektri⸗ 
ſches Licht und elektriſche Kraft, für Koks uſw. gebracht 
hat. Naturgemäß wirkt ſich dieſe amtliche Verteuerung auf allen 
Gebieten ſofort aus, und zwar nicht etwa nur im Verhältnis zu 
der wirklichen Tariferhöhungen, ſondern mit meiſt recht ſtark ge⸗ 
pfefferten Zuſchlägen. Es iſt ein ganz eigenartiger Unſtern, der 
uns hier in Poſen leuchtet, daß, wenn Induſtrie, Handel, Hand⸗ 
werk uſw. in den Preiſen wirklich einmal eine gewiſſe Stabilität 
eintreten laſſen, die amtlichen Tariferhöhungen alle 
Hoffnungen auf einen Preisabbau ſchonungs⸗ 
und erbarmungslos über den Haufen werfen. 
Sollte man nicht doch auch allmählich zu der überzeugung kommen, 
daß der Erfolg der Richtpreiſe ganz weſentlich davon abhängig iſt, 
daß nicht immer wieder ein neuer Anlaß zu Preisſteigerungen 
gegeben wird? Es muß doch, wenn wir zu einer Geſundung der 
Preisverhältniſſe kommen wollen, irgend jemand den Anfang 
damit machen, die Preiſe zunächſt nicht mehr in die Höhe zu 
ſchrauben. Und dieſer jemand iſt niemand anders als die amt⸗ 
lichen Stellen, wie Eiſenbahn, Poſt, Kommunen uſw. Wenn 
dieſe Stellen den Anfang machen, werden die anderen, wie In⸗ 
duſtrie, Handel, Handwerk uſw. notgedrungen folgen, denn ihnen 
wird die Begründung entzogen, die ſie für ihre Preisſteigerungen 
anzuführen pflegen. hb. 
Rette Ausſichten! Die „Gazeta Warſgawska“ ſchreibt, daß 
die eren e in erſter Linie die Poſt und die Eiſen⸗ 
bahn, fortwährend mit Defiziten zu kämpfen haben, deren Haupt 
rund die im Verhältnis zur Kaufkraft der Polenmark zu niedri⸗ 
gen Tarifnormen ſind. Die Höhe der Gebühren ſoll häufiger 
einer . unterzogen werden, um empfindliche 
Verluſte für den Staatsſchatz zu vermeiden. In erſter Linie wird 
diefer Grundſatz auf die Poſt⸗ und Telegraphengebühren Anwen⸗ 
dung finden. 3 5 3 

Forderungen der Eiſenbahnwerkſtättenarheiter. Die biefi- 
gen Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter haben die Forderung einer 
F Teuerungszulage von 6 bis 
7 illionen Mark an das Eiſenbahnminiſterium in War⸗ 
ſchau durch eine dorthin entſandte Kommiſſion und im Falle der 
Nichtbewilligung dieſer Forderung bis zum nächſten Dienstag die 
Arbeitseinſtellung in Ausſicht geſtellt. g 

X Ein neuer Fleiſchbeſchautarif iſt ſeit dem 18. d. Mts. einge⸗ 
führt worden. Eh find zu zahlen: für gewöhnliche Fleiſch⸗ 
beſchau und Trichinenunterſuchung einſchl. VBefichtigung der Schlacht⸗ 
tiere: für Rindvieh 18000 Ml., für Schweine: Lebend⸗ 
beſchau nebſt Fleiſch⸗ und Trichinenunterſuchung 12 000 Mk. 
Lebendbeſchau nebſt Fleiſchunterſuchung ohne Trichinenunterſuchung 
9000 Mk., Trichinenunterſuchung allein 4500 Mk.; Kalb bis zu 
drei Monaten, Schaf, Ziege oder andere kleine Tiere 6000 Mk.; 
Pferd, Eſel, aultier, Mauleſel 18000 Mk. Der 
e erhält als Reiſekoſten für jedes Doppel⸗Kilometer 
000 Mk. Tierärzte erhalten für jede Ergänzungsbeſchau ohne 
Rilckſicht il die Art der Tiere 18000 Mk. das Stück oder nach 
eigener Wahl Diäten ſiebenter Klaſſe und, ſofern ſie die Reiſe 
mit eigenen Fahrzeugen zurücklegen, für jedes Doppelkilometer 
5000 Mi. 

Bromberg, 30. Auguſt. Die „Deutſche Rundſchau“ berichtet: 
Die polizeilichen Lagerdurchſuchungen haben geſtern zur Be ⸗ 
Ichlagnahme von 451 Zentnern Schmalz geführt. 
In einem Lager in der Rinkauer Straße wurden 498 Kiſten ame⸗ 
rikaniſches Schmalz zu je 25 Kilogramm beſchlagnahmt, die dort 
bereits ſeit Juni 00 * Jahres lagern, ferner in einem Lager⸗ 
keller in der Danziger traße 400 Kiſten Schmalz zu je 25 Kilo⸗ 

ramm und zwei Fäſſer zu je 50 Kilogramm, die dort ebenfalls 
chon ſeit Juni lagern. Die beſchlagnahmten Waren haben einen 
Wert von etwa 2% Milliarden Mark. — Ein überaus 
rohes Verbrechen iſt heute in unſerer Stadt begangen wor⸗ 
den. Morgens 4 Uhr ging ein Mädchen, das ſoeben aus Warſchau 
hier eingetroffen war, die Bahnhofſtraße entlang und wurde von 
einem Herrn angeſprochen, der ſie durch die Stadt begleitete. In 
der Kaiſerſtraße bei den Anlagen vor dem früheren evangeliſchen 
Lehrerſeminar überfiel er ſie plötzlich, verging ſich an ihr in roher 
Weiſe, raubte ihr die Handtaſche mit 323000 Mark und 2 Dollar 
und riß ihr dann auch die Ohrringe aus, die er ebenfalls zu ſich 
ſteckte. Nach der Tat verſuchte der Verbrecher zu entfliehen, wurde 
aber von der Polizei noch in den Anlagen feſtgenommen. Es 
handelte ſich um einen gewiſſen Wladislaus Mrozgi ns ki. 

* Leibitſch (Kr. Thorn), 27. Auguſt. Ein ganz beſonders 
frecher Dieb drang während der Abweſenheit des hieſigen Polizei⸗ 
kwachtmeiſters in deſſen Stube ein und ſtahl daraus einen Pelz, ferner 
Wäſche und einen Anzug. Der Schaden beträgt mehrere Millionen Mark. 
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Brah ms: „Meine Liebe iſt grün, wie der Fliederbu ich, te smpelen« 


artig erſcholl, verfiel das Hündchen in Krämpfe mit fürchterlichem 
Geſchrei. Es lag auf dem Rücken und zuckte mit den Beinen. 

„Mein Gott, bringen Sie doch bloß die Beſtie 'raus,“ ſagte 
Sybille, was denn ae geſchah. Erſt am nächſten Tage war das 
Tierchen wieder wohl, kratzte aber nicht mehr an unſerer Tür. 

Sybille fang weiter: Wagner, „Iſoldens Liebestod“. Die 
langgehaltenen Liebes- und Schmerzenslaute gingen uns durch 
Mark und Bein. Da hörte ich plötzlich ein ganz ſeltſames Schluchzen 
und Gurgeln. Ich unterbrach den „Liebestod“, denn meine arme 
Schwiegermutter, Gräfin Sendels, die von der Chaiſelongue, auf der 
ſie lag, fliehen wollte, aber durch Aufſtehen Störung befürchtete, ate 
einen Weinkrampf bekommen. Wir mußten ſie zu Bett bringen. 
Aber was Er dieſes neue Opfer? Ich war ſchon zufrieden, daß 
Sybille nichts ähnliches ſagte wie bei der Kataſtrophe mit dem 
9 und begleitete ſie weiter, nun ſelbſt dem Weinkrampf 
nahe. - 

Dann endlich, endlich kam Bill, und nach ein paar Gläſern 
Wein der erlöſende Aufbruch. Ich zitterte an ganzen Leibe und 
trat hinaus. „Wo iſt mein Schwiegervater?“ fragte ich meinen 
Diener Krohs. 

l e ſind nach München abgereiſt, kommen erſt morgen 
wieder.“ 

„Iſt er durch irgend eine Nachricht gerufen?“ 

„Nein, Exzellenz ſagten, es würde wohl noch in der Nacht 
geſungen, und er habe Kopfſchmerzen bekommen.“ 

Sybille war unleugbar eine Kataſtrophe. So unwahrſcheinlich 
dieſe Erzählung mig entſpricht ſie doch Wort für Wort den Tat⸗ 
ſachen und iſt durch Zeugen zu erhärten.“ 

* 

Mit dem Fortgang der Darftellung werden ſolche heitere 
Anekdoten ſeltener. Ernſte Dinge treten in den Vordergrund: 
die Tragödie Herbert Bismarcks (dieſes Kapitel wurde ſchon im 
Märzheft der Deutſchen Rundſchau“, 49, Jahrg., Heft 6, veröffent⸗ 
licht; dal. darüber „Poſener Tageblalt“ vom 10. März 1928, Nr. 56), 
der Tod zweier Kaiſer, der Konflikt zwiſchen Bismarck und Kaiſer 
Wilhelm II., Bismarcks Abſchied und ſein Tod. Tiele Träger 
Saber oder oft genannter Namen (die ein Perſonenxegiſter am 
Schluß des Buches alphabetiſch geordnet anführt) treten auf. 
Manches Menſchliche, Allzumenſchliche wird gar zu grell beleuchtet. 


e Fenſterſcheiben klirrten, und ſie nun Brahms begann, fing Darſtellung für ſich in Anſpruch nimmt. 21 
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Erſte Beilage zu Nr. 198. 
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Soll fein Dein Zeug ein Waffen wert, 
So ſei ſie ein Schild und nicht ein. Schwert. 
Alter Spruch. 


Rheiniſche Geſchichtchen. 
Nacherzählt von Adolf Uzarski. 
„Herr Wirt,“ rief ein Gaſt, „bringen Sie mir ein Körnchen!“ 
und, er der ihm das Körnchen Gingeiebt hatte: „Ach nee, 
bringen Sie mir lieber 'n Bittern!“ Trank den Bittern und wollte 
nach einer Weile gehen. 5 
„He, Sie,“ rief ihm der Wirt nach, „Sie haben ja noch nicht 
tern bezahlt!“ 
„Dafür hab ich Ihnen — das Körnchen zurückgegeben!“ 
„Das baden Sie aber doch auch nicht bezahlt!“ 

„Das hab ich ja auch nicht getrunken!“ und machte die Türe 
hinter ſich zu. 4 


„Sie, Herr Polizei,“ lallte ein Betrunkener, „könn' Se mir 
vielleicht ſagen, ob das hier die andere Seite iſt?“ 

„Die andere Seite? Die iſt doch drüben!“ 

„Nee, Männeken, der drüben ſagt, das wäre hier!“ 


den 


Ein Bauer kommt zu einem Pferdehändler, um ein Pferd zu 
kaufen. 9 5 ſagt der Pferdehändler, „der wäre was für Sie, 
ganz famoſer Gaul, zwei Jahre alt; wenn Sie mit dem um drei 
Uhr obfahren, können Sie ſchon um vier in Weſſeling ſein!“ 

Der Bauer ſagt, er will es ſich überlegen, geht und kommt 
nicht wieder. Nach einiger Zeit treffen ſich die beiden auf der 
Straße. „Na,“ ſagt der Pferdehändler, „Sie wollten doch den Gaul 
kaafen!?“ 

Och nee, ſchüttelt der Bauer den Kopf, „mein Frau will et 
nich!“ 

6, 


tun!?“ 


warum denn nicht?“ 
ſe ſagt: wat haben wir um vier Uhr in Weſſeling zu 


* 
Köbes ſieht feinen Freund Pitter ſtill und traurig unter den 
Leidtragenden eines Leichenzuges, ſchlängelt ſich anchrffällig an 
ihn heran und flüſtert teilnahmsvoll: Menſch, Pitter, dat hab 
ich ja gar nicht jewaßt. dat Du en Trauerfall hatt'ſt! Wer is denn 
da jeſtorben?“ 3 
„Ich jlaub', da vorn der, in dem erſten Wagen!“ 


Ein anderes Mal gingen dieſe beiden Helden in eine Kneipe 
und heſtellten zwei eingelegte Heringe. 

„Pitter, nimm Dich einen!“ ſagt Köbes, worauf Pitter ſich 
den größeren nimmt. 

„Sag,“ entrüftet ſich Köbes „Du biſt aber nich ſehr jebildt! 
Man nimmt ſich doch zeerſt nich den jrößten!“ 

„Wat hätt'ſt Du Dich denn jenommen?“ 

„Den kleineren natürlich!“ 

„Na, den haſte ja auch!“ 


Ein Fremder fragt einen Eckenſteher: „Sie, tönnen Sie mir 
fagen, ob das der Kölner Dom iſt?“ 3 
„Leeven Här,“ ſagt der Sonnenbrader, „dat kann ich Ihne 
auch nit ſage, ich bin heut morjen ſelbſt beſoffen!“ 
* 


Zu einem Arzte kommt ein Bauer und, da er einige Zeit 
warten muß, klimpert er mit ſeinem dicken Zeigefinger auf dem 
dort ſtehenden Klavier herum. Endlich öffnet der Arzt die Türe. 
„Na, können Sie auch Klavier ſpielen?“ 

„Jau, jau,“ lacht der Bauer, „bat hab ich ſelbft nt jewußt! 


Ein Aurerikaner mietet eine Droſchke und läßt ſich durch die 
Straßen Kölns fahren. 

„Woas iſt das for eine Gebuilding?“ fragte er. 

„Dat? Dat is de Reichsbank!“ 

„Und wie lange haben Sie gebaut an dieſe Gebuilding?“ 

„Da haben wir drei Jahr dran gebaut!” 

„Oah, wundert ſich der Amerikaner, „drei Jahren!? Bei uns 
in Amerika wir brauchen for that ſwei Monaten!“ 

So fahren ſie weiter, and bei jedem größeren Gebäude wundert 
ich der Amerikaner über die lange Bauzeit und behaupiet ſtolz, 

ß man das in Amerika in wenigen Wochen baue. Endlich tom» 

men ſie auch zum Dom. „Und wie lange haben Sie gebaut an 
dieſe Gebuilding?“ 

„Dä? Dat weiß ich auch nich genau — äwer jeſtern abend 
fund hä noch nit da!“ . { 

Dah,) ſtaunte der Amerikaner. „Fahren Sie in meine Hotel!“ 

Der Kutſcher fährt und fährt, aus Köln hinaus, durch Vor⸗ 
ſtädte und hält endlich nach Stunden auf einem weiten, öden Felde. 

„Oah! Sie ſollen doch fahren in meine Hotel! Iſt hier meine 


Hotel? f 
in Aagenblick! fagt der Kutſcher, „leich is et fertig!” 


Hinter dem Jan Wellm⸗Denkmal in Düſſeldorf ziehen ſtädtiſche 
Arbeiter unter taktmäßigem „Einen hupp, einen huppi“ an einem 
elektriſchen Kabel. - 

Ein freundlicher Herr kommt hinzu, ſieht ſich das eine Weile 
intereiftert an und fragt dann: „Was machen Sie denn hier?“ 

„Wir? Och, wat ſollen wir wohl machen!? Wir trecken dem 
Jan Wellm die Därm aus 'm Balg!“ 

: * 


Frau Schmitz, faſt ſtocktaub, ſteht an ihrem Fenſter und reinigt 
einen Hering. | 

Herr Hendricks von nebenan kommt aus einer Türe und ruft: 
„Morjen, Frau Schmitz!“ 0 

Frau Schmitz, „ich ſchrapp mich 'nen Hering!“ 
„Frau Schmitz,“ ſchreit Herr Hendricks, „ich hab gu'n Morjen 
zu Euch jeſagt!“ 

„End, nur tauſend Mark ſet Stück!“ 

Worauf Herr Hendricks etwas ärgerlich den Leibſpruch des 
Götz von Berlichingen und jedes echten Rheinländers von ſich gibt. 

„Eis,“ jagt Frau Schmitz. „dat is et billigſte Verjnögen, wat 
man heutzutags haben kann!“ 


„Eia,“ ſagt 


Svenſſons Gfen. 


Von Hans Zetterſtröm. 

Meine Tante. Frau Svonſſon, hatte einen Ofen aufgejtöbert 
— ich will nicht erzählen, wie, das würde zu weit führen. Es 
war bin trausportabler Anthrazilofen, und natürlich war es uns 
möglich, ihn zum Brennen zu bringen. Sie hotten den ganzen 
borigen Winter berſucht, aber das energiſche Dagwiſchenlreten des 
Hauswirts hatte alle weitere Experimente verhindert, Der Putz 
fiel nämlich vom Hauſe ab. 

Eines Tages wurde er aus dem Keller von drei Ziehleuten 
heraufgetragen, die kehaupteten, daß ſie in der letzten Woche die 
Umzüge von 14 Familien bewerkſtelligt hätten, aber ſo was wäre 
noch nie in ihrer Praxis vorgelommen. g 

Der Ofen wurde im Wohnzimmer aafgeſtellt, und wir ver⸗ 
mieden, von ihm zu ſprechen. Wenn wir ihn zufällig mal an⸗ 
ſahen, lachten wir bläblich auf: Ha! Ha! Hal und fingen an, 
von was anderem zu, reden. 


+ Pofener Tageblatt. +- 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


Er ſah aus wie eine runde Röhre, und hätten 1 785 die Ziehleute 
nicht an den Kachelofen angebunden, ſo bin ich überzeugt daß er 
auf uns raufgefallen wäre. 5 

Dann wurde es kalt, ſo kalt, daß ich höflich fragte, ob die 
Preßkohlen in dieſem Jahre beſonders teuer wären. 

„Wir werden den Anthrazitoſen heizen,“ ſagte die Tante; „er 
en fünf Zimmer und die Küche auch. Wir wollen morgen an⸗ 
angen. 
nm wie viel Uhr?“ fragte ich, um zu erfahren, um welche 
Zeit ich mich in einem anderen Teile der Stadt befinden mußle. 
„Na, wir fangen frühmorgens an, wenn Fränzchen einge⸗ 

tft.” 


ränzchen, der kleine Engel, iſt die ganze Nacht wach und 
ſchläft am Tage. Das weiß das ganze Stadtviertel. 

Morgens kam die Tante herein und ſagte: 

„Hör mal, Haſſe, willſt Du mir nicht ein bißchen mit dem 
Ofen helfen — er hat ſo ſeine Tücken.“ 

Ich half der Tante. Erſt trank ich einen Kognak. Ich trank 
noch einen Kognak. Dann beſah ich mir den Ofen, ging zurück 
und nahm noch einen Kognak. Ich beſchloß, die Einrichtung des 
Ofens ſchon herauszukriegen, ihn zu obduzieren, wie man ſagt. 

Ich entdeckte, daß er oben einen Deckel hatte; da ich aber nicht 
1 konnte, wozu der benatzt werden ſollte, nahm ich ihn ab 
un berfiedte ihn an einem Ort, an dem ich ihn ſpäter nicht finden 
konnte. 

Nachdem ich dann feſtgeſtellt hatte, daß unten eine Klappe und 
an der Vorderſeite ein Griff war, ſchickte ich die Tante im Hauſe 
umher, um ſich eine Schachtel Streichhölzer zu borgen, und bat ſie 
dann, mich mit dem Bieſt allein zu laſſen. 

Ich machte ſämtliche Jenſler auf und fühlte, daß ich eine 
Lungenentzündung bekommen würde. Da machte ich ſie wieder 
zu und näherte mich dem Ofen auf den Zehenſpitzen. Er bemerkte 
mich und ſchien anfangs recht freundlich. 

Ben a bosch Streichholz an. Es brannte. Ich legte es in den 

Es erloſch. 

„Aha,“ ſagte ich zu mir ſelbſt, als hätte ich mich über etwas 
gefreut. Dann ging ich in die Küche, holte einen Liter Petroleum 
und goß ihn in den Ofen. Es floß etwas auf den Fußboden, 
aber ich machte mir weiter keine Gedanken darüber: 

Dagegen ging ich hin und nahm noch einen vierten Kognak 
— es war Spenſſons Kognak — und dachte angeſtrengt nach, wie 
ich das Petroleum anſtecken könnte, ohne ſelbſt Feuer zu fangen. 

Ich band einen langen Bindfaden um ein brennendes Licht, 

und während ich auf einem Stuhl am Fenſter ſtand, warf ich das 
Licht mit 83 Augen in der Richtung des Ofens. Es 
traf den Spiegel gegenüber, und Spiegel kann man nicht mit 
Gummi arabicum reparieren. 
Ich begann eine neue Taktik. Ich warf brennende Streich⸗ 
hölzer. Ich warf einundvierzig Stück. Alle exloſchen. Ich wußte 
nicht, was ich anfangen ſollte. Ich rang die Hände und nahm noch 
einen Kognak. (Svenſſons Kognak iſt nicht gut.) 

Piötlich kam die Tante herein und fragte, wie es ginge. Ich 
erwiderte: „Danke, ſehr gut“ and erſuchte ſie, mir ein langes 
Streichholz zu bringen, das an einem Ende brannte. 

Sie verſtand nicht, was ich meinte, aber ſie ing nach der 
Küche, um eins zu holen. Ich bat ſie, es in den Ofen zu legen 
und dann zu verſchwinden, — mit der Bahn wegzufahren oder 
ſonſt was zu tun, bloß nicht im Hauſe za bleiben. \ 

Sie war eine mutige Frau — das mußte fie fein, um mit 
ihrem Mann verheiratet zu ſein „—, ſie ging langſam, wie leidend, 
hin und legte das brennende Hölzchen in den Ofen. 

Dann en fie zurück. Wir warteten zwanzig Minuten. 
Keiner ſprach ein Wort, und wir atmeten nur alle fünf Minuten. 
. nichts erfolgte, ſagte ich: 
ee zeihung, Tante, was haft Du eigentlich in der Petroleum: 

ne? 


„Ach Gott,“ 
damit bade 


ee 1 
Ich bat ſie, hinauszugehen, nahm einen Kognak — Sbenſſons 
Fognak iſt nicht gut — und dachte mir einen neuen Trick aus. 
Ich ſuchte ſämtliche alte Zeitungen zuſammen, zwängte ſie in den 
Ofen, ſteckte ſie von unten an und ſchüttete Ankhrazit soben drauf. 
Ich ſchüttete einen Hektoliter drauf, zog meinen Paletot an, ſchloß 
meine Zigarren ein und drückte mich. 
Mittags kam ich wieder. Das ganze Haus war in Aufregung. 
Der Schnee auf den umliegenden wer en. OB 
ältere Dame, die ſehr fett war, war im beiten Zuge, einfach wegzu⸗ 


a 2 r o 
Der Ofen brannte immer noch, und der Qualm drang wie 
ein Pfeiler durch die obere Offnung. Der verdammte Deckel, — 
ie mir glatt unmöglich, mich zu beſinnen, wo ich ihn hingelegt 
hatte. g 8 
In getrennten Gruppen, am ſich gegenſeitig ni u ver⸗ 
brennen — ſo heiß waren wir jetzt N fanden a Musa 
und debattierten auf der Treppe und ſagten, daß die Tiſche im 
Wohnzimmer des nächſten Stocks geplatzt wären und O⸗Beine Be- 


eier ek nn 

Der Ofen brannte zwei Tage, niemand konnte ihn löſchen. und 
die Nächte ſchliefen wir bei Verwandten im machten Siatwiertel. 
Schließlich erloſch der Ofen von ſelhſt. Aber üben tut er 
immer noch, und wir glauben, daß wir bis gegen 

nehme Wärme haben werden. 

Es iſt beſſer, mal gründlich 
neuem damit abzuplacken. 


Landsknechtsſchwänke. 


1. Der Lucifer ſchickt feiner Diener einen nach einem Landsknecht. 

Ein ſeltſam Tier iſt's um ein Landknecht, daß ihm auch der 
Teufel nichts kann abgewinnen, ſunder ſie förchten muß. Davon 
hör dieſe Hiſtorie. 5 ? 

Uf ein Zeit ſchicket der Obriſt Teufel ei nDener aus, er ſollte 
ſehen, wo doch die Landskuecht wären, daß keiner in die Hell kam, 
und ſollte lugen, wo er doch einen möcht mit ihm bringen. Der 
Diener zoge aus und kam in eines Hahnen Geſtalt in ein Wirts⸗ 
haus, da er ſich hinter den Ofen ſetzet und den Landsknechten 
zuſahe. wie fie zechten. Nun als die Landsknechte voll waren, 
fingen ſie an, Kanten und Gläſer zu zerbrechen und alles zu ver⸗ 
wüßten, was auf dem Tiſch ſtund und ein ſolich Rumor anfingen, 
daß ihme der Teufel hinter dem Ofen förchten ward. Letzlich fing 
einer hinter dem Tiſch an: „Potztauſend Sack voll Enten. Wohlauf, 
wir wollen den Hahn hinter dem Ofen berupfen und die Federn 
auf die Hüt ſtecken, darnach den Hahnen freſſen.“ Als ſolches 
der Teufel hört, zur Stuben hinaus der Hell zulief und ſeinem 
Meiſter anzeigt, wie kein böſer Tier auf Erden wäre weder ein 
Landsknecht. : 2 

Wann darnach ein Landsknecht für die Hell kam, beſchloß man 
alle Tür und Tor vor ihm zu, ſie möchten ſunſt alle Teufel ver⸗ 
jagen. 

2. Wo der Landsknecht Wohnung ſein wird, wann ſie geſterben. 
Nach der großen Schlacht zu Mailand oder Marianen wollten 
die erſchlagnen Landsknecht uf der Walſtatt bei den Schweizern 
nit liegen bleiben, wurden rhälig, richten ein Fähnlin uf, das war 
weiß mit einem roten Kreuz, zugend in der Ordnung alle der 
Hellen Zu. ; 

Als aber die Teufel das Fähnlin und das rot Kreuz darinnen 
erſahend, erſchraken ſie hart (dann durch das Zeichen iſt ihnen vor⸗ 
mals die Helle und fie darzu beſtritten worden), verriegleten, ver⸗ 
bollwerkten, verſperrten und beſetzten die Tor, die Wehren, die 
Porten und Mauern an allen Orten und ſtellten ſich zur Wehr. 
Wie aber die Landsknech“ kdaherziehen, ſo ſchießend die Teufel 


kt,“ ſagte fie, „da babe ich lauwarmes Waſſer drin, 
ich den Jungen; das Petroleum haben wir in der 


zu heizen, als ſich jeden Tag von 


und werfend zu ihnen ſagen: „O, lieben Männer, ziehend auf 
die rechte Hand dem Himmel zu. Wir geben euch kein Herberg, 
laſſend euch auch nicht in.“ Und habend damit die Landsknech 
den Weg gegen dem Himmel zu gewieſen. 
Die guten frummen Landsknecht zugen mit ihrem Regimen 
und Fähnlin in guter gehabter Ordnung für den Himmel, ber 
gehrten, man ſollte ſie inlaſſen. 5 
Petrus fragt, wer fie wären. Sie ſagten, fie wärend frumme 
Landsknecht und in der Schlacht von Mailand unkommen, be⸗ 
ehrten ingelaſſen zu werden. „Wer hat euch,“ jagt Petrus, „hiher 
ommen heißen? Ziehend fort, nur 1 ihr Blutzapfen. Dann 
darum, daß ihr in eurem Leben alle Zeit den Frieden gehaßt 
haben, ſo iſt es nit billig, daß ihr die ewige Ruhe beſitzen ſollend.“ 
Uf ſolchs ſagt ihr Hauptmann: „Wo bleiben wir aber hin⸗ 
denach. In der Hellen verſperrt man uns Tür und Tor, im 
Himmel will man uns nit inlaſſen, nun müſſen wir dannnocht 


je auch einen Ort haben, da wir wiſſen zu bleiben.“ — „Ihr habt 


mich,“ ſagt Petrus, „wohl verſtanden. Trollt euch fort, oder ihr 
werdet bald esvas Neues vernehmen. Ihr ſind nichts dann Blut⸗ 
hund, Gottsläſterer, Armeleutmacher, verfluchte, verzweifelte und 
gottlos Leut.“ 

Da ward ihr Hauptmann erzürnt und jagt in eim Grimmen 
zu Petro: 
Raubs. 


Sind ſie nit beide Rauber. Weiſt du nit, was du geton 


baft. Deinen Herrn, Meiſter und deinen Gott haft du fälſchlich 


meineidialich zum dritten Mal verleugnet und verſchworn. Das 
hat unſer keiner noch geton. 
Heer reden, daß du ärger, meineidiger, treuloſer und böſer geweſen 
biſt, weder unſer keiner iſt, und willt uns ſchänden und ſchmähen 
und darzu nit inlaſſen. Nun müſſen wir ja dannochter wiſſen, 
wo wir hin ſollen.“ 

Petrus war ſchamrot geworden und forcht übel, dieweil den 
Hauptmann ſo laut ſchrie, daß es die anderen im Himmel hören 


„Was verweiſt der Wolf dem Fuchs von wegen des 


Solchs will ich vor allem himmliſcher 


würden und ſagt zu ihnen: „Lieben Landsknecht, ſeind ſtill und 


ſchweigend. Ich will euch ein eigen Dorf ingeben, liegt allernächſt 
hiebei, das heißt Beit ein Weil. 


* 


Daſelbſt werden mit der Zeil > 


noch mehr Landsknecht zu euch kommen, da habt ihr euer Weſen 


allein, können ſpielen, mummſchanzen, zechen und fröhlich fein.” 
Darauf bat ſie Petrus von Stund an gen Beit ein Weil ge⸗ 
wieſen, daſelbſt halten ſie noch ihr Regiment. Was auch für 
Landsknecht für den Himmel kommen, die weiſt Petrus alle gen 
Beit ein Weil zu dem alten Haufen. 
jetzunder ein große Menge beieinander. 
3. Von einem Landsknecht, der nur drei Wort begehrt, 
mit ſeinem Hauptmann zu reden. ö 
Ein armer einfacher Landsknecht leidet großen Hunger, wie⸗ 
wohl Proviant gnug im Lager war, ſo hat er doch kein Geld, daß 
ers kaufet, derhalben treibt ihn die Not dahin, daß er für den 
Hauptmann begehrt in Hoffnung, er ſollt ihm etwas fürſetzen. Es 
hat aber der Hauptmann etlich große Hanſen zu Gaſt geladen, 
5 die Trabanten dieſen armen Knecht nit für ihn laſſen 
wollten. 


Ich glaub, es fei ihren 


Als er nun ohn Unterlaß bat, man ſollt ihn doch für 


den Hauptmann laſſen, er hätte mit mehr dann drei Wort mit 
ihm zu reden, war da auch ein naſſer Vogel unter den Trabanten, 
den wundert, was er doch mit drei Worten könne ausrichten, und 


ſagt es dem Hauptmann bei der Läng, wie ſich die Red hat zuge⸗ „ 
Der Hauptmann mitſamt ſeinen Gäſten, die auch wohl 
„Laß ihn herein und redt er mehr 0 2 

ſo 


tragen. 
bezecht waren, ſprachen: 
drei Wort, ſo ſölln wir ihn in die Eiſen ſchlahn laſſen.“ 


ward er für den Hauptmann in den Saal gelaſſen, der ihn fragt: 
„Was begehrſt du, das du mit drei Worten willt ausrichten? 


Antwort der Landeknecht: 
Hauptmann und alle ſeine Gäſt, und 


ein Monat Sold für bis zur Bezahlung. 


Bunte Zeitung. 


O Ein Veteran der Hoteldiebe. Eine Berühmtheit unter den. 


internationalen Hotel⸗ und Expreßzugdieben war vor einigen 
20 Jahren Martin Samſſon, der von der Verliner Kriminal⸗ 
polizei wieder einmal hinter Schloß und Riegel geſetzt wurde. Von 
Hauſe aus Schauſpieler und begehrter Muſikkünſtler, 


„Geld oder Urlaub.“ Do lachet der 
ſetzt ihm der Hauptmann 


verließ 


Samſſon, der aus Hamburg ſtammt, bald dieſe Laufbahn und be⸗ 
trat mit größtem Erfolg die des gewerbsmäßigen Diebes. So gut 


wie alle Kriminalbehörden des europäiſchen Kontinents, mit allei⸗ 
niger Ausnahme Rußlands, ſuchten ihn bald hier, bald da. Auch 
ein Heer von Privatdektiven war ſtändig hinter ihm her. 
der die verſchiede 
und ſtahl immer nur bohe Werte. taue 
dacht auf, daß er in Berlin wieder an der Arbeit ſei. 


Samffon, 
en Namen führte, wohnte in den erſten Hotels 
Neuerdings tauchte der Ver⸗ 


O Ein Staat ohne Steuern und Schulden. Man iſt gewohnt, 


auch in der veränderten Landkarte von Europa Luxemburg, 


nato, St. Marino, Liechtenſtein und die Pyrenſenrepublik Andorra 


die Heinſten Staaten zu heißen. Es gibt aber viel kleinere poli⸗ 
tiſche Lebeweſen, die ſich der Souveränität erfreuen. 
dinien liegt das Inſelreich Tavorala, das, einſt von dem 


Geſchlecht der Bartolini beherrſcht, ſeit 1883 Republik iſt. Der 


Präfident wird auf 6 Jahre gewählt und ſteht bei der 180 Köpfe 


Vor Sar⸗ 


betragenden Bevölkerung in hohem Anſehen, weil er ſein Amt 


Mai eine ange⸗fehrenamtlich ausübt. Auch die zu den Hebriden zählende Inſel 


St. Gilda im Landausmaß von 2 Quadratkilometern iſt ſelbſtändig 


und wird von einem weiblſchen Herrſcher regiert, da die Männer 1 
Als allerkleinſter europäiſcher 


als Fiſcher ſtets unterwegs ſind. 1 
Staat hat die Republik St. Gouſt zu gelten, die von einem „Rat 


der Alten” verwaltet wird, und die ſeit 2000 Jahren durch die 


unzugängliche Lage ihre Selbſtändigkeit erhalten konnte. 
Gouſt umfaßt kaum ein Quadratkilometer und iſt den Bewohnern 
ein Paradies, da es weder Steuern noch Staatsſchulden kennt. 


Luftige Ecke. 


Die 
in Berlin, ging, ſah ich zwiſchen Ruſſen, Indern, Japanern wir 
meinen alten Freund ler ſitzen. Er war ſehr elegant ange“ 
zogen und ſchlürfte läſſig einen Mokka. Ich ſetzte mich zu ihm. 
„Sag' einmal,“ frug ich ihn nach einer Weile, „wie machſt Du das 


mit Deinem kleinen Gehalt,“ und deutete auf die neuen Kleider, 
ſagte er, „das iſt ganz einfach. Im 


die dicke Zigarre uſw. — „Ach,“ 
vorigen Jahre lud mich mein Bruder zum Seebad ein, und da ich 
kein Geld hatte, mir neue Kleider zu kaufen, ſo verſetzte ich meine 
goldene Uhr und Kette, und wie ich dann zurückkam, konnte ich 


Ya uhr. Wie ich neulich durch das Romaniſche Cafe 


dieſelbe infolge der Geldentwertung leicht einlöſen, und dann ver⸗ 
1 ich ſie wieder und ſo fort, ſo habe ich mir nach und nach das 


ötige angeſchafft. Geſtern habe ich ſie wieder verſetzt, und da ich 


keine neuen Kleider mehr benötige, ſo fahre ich morgen auf Urfaud } 


ich meinen Bruder eingeladen. 


ins Bad, und diesmal — habe 
a („Simpliziſſimus.“) 


Zwei Freunde treffen ſich auf der Straße. A.: n Mor, 
gen, lieber Freund, wie geht es Dir denn?“ — B.: „Ach, ſchrecklich! 


„Guten Mor, 


Arbeit den ganzen Tag, früh Arbeit, mittags Arbeit, abends Ar. 


beit! Man wird überhaupt nicht mehr ſeines Lebens froh.“ — A 

„Wie lange geht es Dir denn ſchon ſo ſchlimm?“ 

früh ſoll ich anfangen.“ ; 
Cohn und Abraham treffen ſich uch auf der Straße. Abraham 


* 


— V.: „Morgen 


„Gott über de Welt, hab ich Dich ja ſchon io lange nich mehr ge 


ſehn! Haſte Dich aber verändert!“ — Cohn: „gebt merſch doch 
ebenſo, haft Du aber lange niſcht mehr von Der heren laſſen!“ — 
Abraham: „Und dick biſte gewor'n, und O⸗Beine 
beinahe kennte e Ferkel durchſpringen.“ — Cohn: 
ſpring doch!“ 


—— 


baſte gekriegt, daß 
„No los, Abraham 


r 


2 Wofener Tagedlatt. 3 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Deviſenpolitik. 


Herr Finanzminiſter Grabski hat ohne Zweifel die beſte Abs 
t gehabt, die polniſche Mark zu ſtützen. Daß er einen taktiſchen 
sehler beging, als er behauptete, die polniſche Mark von der deut⸗ 
ſchen unabhängig zu machen, iſt an dieſer Stelle ſchon beleuchtet 
worden. Der neue Mann im Finanzmimiſterium, Herr Direktor 
Linde, von dem man immer noch nicht weiß, ob er bleiben oder 
ben wird, hat ſich bei irgend einer Sitzung einige Elogen an⸗ 
en dürfen. Man hat nämlich geſagt, daß es ſeiner Umſicht 
und Tatkraft zu verdanken ſei, daß nunmehr die polniſche Mark 
dicht mehr an der deutſchen hängt, und daß die Finanzpolitik 
Polens auf dem beſten Wege ſei, zu ſtabilen Verhältniſſen zu 
kommen. 3 handelt ſich, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, 
um ein Wort, das viel zu ſchön iſt, um wahr zu ſein. Herr 
nanzminiſter Linde weiß . ganz genau, daß die polniſche 
. rk von der deutſchen Mark auch weiterhin abhängig iſt und daß 
ie zwar langſam, aber regelmäßig dem Abgrund entgegenflattert. 
otiert auch die offizielle Börſe in Warſchau die Deviſenkurſe nicht 
o hoch wie in Deutſchland, ſteht auch die deutſche Mark in War⸗ 
u am geſtrigen Tage 0,0345, jo weiß doch der Sachtundige, daß 
er für dieſen Preis in Polen keine deutſche Mark bekommen 
wrid. Er muß. mindeſtens 0,12 bis 0,15 anwenden. f 
Die Irrwege der polniſchen Finanzpolitik ſind denen der deut⸗ 
ſchen ng ähnlich, wenn man nicht gerade von einer 
Kopie prechen will. In Warſchau verfolgte man bis in die letzte 
eit hinein ganz genau die deutſchen Maßnahmen, und man ver⸗ 
uchte es ähnlich wie in Deutſchland, wobei man jedoch beachten 
muß, daß man zuerſt den Erfolg der finanztechniſchen Maſfnahmen 
in Berlin abwartete, um die eigenen Wege richtig einſchätzen zu 
nnen. 1 
Faſt zu gleicher Zeit wurde in Polen und in Deutſchland der 
Handel mit Deviſen eingeſchränkt, und als in Deutſchland 
die lberzeugung ſich Bahn gebrochen hatte, daß der Weg ein Um⸗ 
fai war, hat man auch in Polen die komplizierte Deviſenordnung 
fallen laſſen. Ungefähr wie in Deutſchland wollte man auch in 
Polen eine Zentraliſierung des Deviſenverkehrs durch die P. K. K. P. 
erreichen, die allein das Recht haben ſollte, Deviſen einzukaufen, 
und die allein auch die Zuteilung vornehmen ſollte, während die 
mken nur die Rolle von Kommiſſionären zu übernehmen 
hatten. Man hat das Spekulationsmoment zu hoch eingeſchätzt, 
und man unternahm dagegen Maßnahmen. Man veranſtaltete 
eine Treibjagd auf die Vakutaſpekulanten. Schließlich wurde der 
Einfluß der Börſe ausgeſchaltet. Die beiden letzten Finanzminiſter 
glaubten eine Zeitlang — und mit ihnen glaubte es die geſamte 
Rechtspreſſe —, daß man die Kurſe der Deviſen von Warſchau 
aus feſtſetzen könne. Man kümmerte ſich nicht um die viel tiefere 
Bewertung der Polenmark im Ausland; als aber durch dieſe Aus⸗ 
kandsbewertung der viel höhere Kurs der ausländiſchen Deviſen 
in Polen nicht beachtet wurde, und als ſich die polniſche Mark 
ſamter weitet von ihrem wirklichen Werte erg floß das ge⸗ 
Amte Depiſenmaterial dem Schleichhandel in die Hand, der mehr 
dahlte. Die P. K. K. P. konnte nur kleine Bruchteile der Deviſen 
krhalten, die von der Induſtrie angefordert wurden, und das Wirt⸗ 
g ftsleben drohte in Verwirrung zu geraten. Erſt als verſchie⸗ 
| e Konflikte zwiſchen den einzelnen Banken, nau wie in 
N Deutſchland, ausbrachen, begann man Be das Unhaltbare der 
erordnung vorzugehen. Die Deutſche Reichsbank in Berlin nahm 
der Frage ſehr bald Stellung und kam zu der Überzeugung, 
\ man durch samtliche Kurſe“ die Notierung der Mark nicht 
0 be ert. Langſam wurden die Ketten, die den Deviſenhandel ein⸗ 
2 abgeſtreift, und ſiehe, auch Warſchau ſah danach ein, 
es fo nicht weiter gehe, und der Rieſenaufwand wurde allmäh⸗ 
wieder abgebaut. Die Hals über Kopf erfolgte Schließung 
Börſen und die Deviſenjagd auf die Spekulanten brachten es 
| u einem beſcheidenen Achtungserfolge. Die P. K. K. P. kam 
kur in den Beſitz eines geringen Quantums von Deviſen. Die 
Wegen erholten ſich ſchnell vom erſten Schreck und umgingen 
Palliſadenzaun der Deviſenverordnung. Sie hatten gar ſchnell 
ö eigenen Weg nden. 
| de Man hat im allgemeinen in der neuen Debiſenverordnung 
* Banken, welche Aktiengeſellſchaften find, das Recht, mit De: 
len zu handeln, wieder eingeräumt, und die P. K. K. P. hat ſich 
dealt ein ſogenanntes Kontrollrecht vorbehalten. Außerdem iſt 
Deviſenbanken nicht geſtattet, Rechnungen im Auslande in 
| dolniſcher Mark aufzunehmen, das darf nur die P. K. K. P. 
u Ahnlich wie in Deatſchland iſt man verſchiedene Wege einer 
. etimmten Deviſenpolitit gegangen, und wie der Verzweifelnde 
9 an den Strohhalm klammert, fo klammerte man ſich an 
| an. Tenspolitifche Experimente, man ſah darin den Zauberſtab, der 
i % Fehler der vergangenen Jahre in acht Togen gutmachen kann. 
N rſchau hat ſich langſam überzeugen müſſen, daß alle dieſe Wege 
ö W. dazu angetan ſind, zu dem Kernpunkt der Sache zu führen. 
u ur ſtehen wieder am Anfang, und die Parole heißt heute, mög⸗ 
hit ungebundene Deviſenwirtſchaft. Nur ungern will man zu⸗ 
En daß die Spekulation lediglich eine Folgeerſcheinung 
5 Rn Finanzpolitik iſt, und daß man das übel nur dann ausrotten 
n das wenn man es an der Wurzel erfaßt. Das Übel aber iſt 
un immer größer werdende Defizit im Staatshaushalt, 
— dieſes Defizit führt nur auf politiſche Maßnahmen zurdck. 
| ieh polniſche Premierminiſter, Herr Witos, hal das in ſeiner 
. Rede ziemlich offen zugegeben, denn Polen iſt durch 
hakt Bündnis mit Frankreich gezwungen, eine Rieſenarmee zu unter» 
naten, welche 40 Prozent der geſamten Staatsein⸗ 
ah me verschlingt. So lange dieſer Zuſtand dauert, werden die 
mi ewandten Mittel, mögen ſie kommen, von welchem Finanz⸗ 
miſter ſie wollen, unzulänglich bleiben. Das Defizit wird 
ßer von Tag zu Tag, — * es nicht nötig wäre. 
bie heute wohl jeder polniſche Staatsbürger. 
önlich blind der Zukunft entgegen, und gerade hierin liegt die 
Maaß Gefahr. Erſt wenn unſere führenden Männer das Grund⸗ 
ein offen erkennen, werden wir Hoffnung haben dürfen, daß 
e Beſſerung eintreten kann. Vorläufig weiß man es zwar, 
fr man glaubt nicht daran, weil man Optimismus genug be 
1 5 Wenn es zu ſpät ſein wird, wird der Optimismus nichts 
wehr nüben. Heute könnte er es noch. rs. 


poſener Börjenberict. 


e wie in Warſchau und Krakau, fand die Poſener Bör⸗ 
de denz auch in dieſer Woche noch im Zeichen der Abſchwächung. 
en die Kurſe an der Warſchauer Börſe teilweiſe ſich auch 
holen können, fo handelte es ſich doch in der Hauptſache nur 
Ef „ine vorübergehende Erſcheinung. In Poſen ſtanden die 
der ten zum größten Teil auf ſtabiler Baſis. Die Abwickelung 
re 0 eiche iſt ruhig und ohne größere Umſätze. Allem Anſchein 
tun befinden wir uns im Augenblick auf dem Mittelpunkt der 
en Haltung der VBörſe. Es iſt zu erwarten, daß in nicht 
wan langer Zeit ſich das Intereſſe beſſern wird. Freilich wird 
ledi noch immer kaum von einer Hauſſe ſprechen dürfen, ſondern 
iglich von einer Anpaſſung an den Dollarſtand und die allge⸗ 

eine Entwertung im Inlande. 
a Die Bankwerte ſteben ähnlich wie in der Vorwoche die 
noize Woche über auf wenig veränderter Grundlage. Letztmalig 
91 ierten: Kwilecki Potocki u. Co. 17 500, Przemysſowesw 16 800, 


5 
8 
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Das 
Man geht aber 


zemian 5000, Bank Zwiezlu 50 000 Prozent. Bank? Zwigzku 


wi ; 55 . 5 1815 
a wie der Börſenbericht der Warſchauer und Krakauer Börſe 
gt, an den anderen Vörſen mit 60 600 und darüber notiert. 


Die Induſtriewerte find gleichfalls ſtark abgeſchwächt, 


ſelbſt die 8 lan e 4 
Kleine see Papiere zeigen jaft gar keine Veränderung. 


250 Stage. 


erholen können. 


hwankungen, denen ſie unterworfen find, kommen nicht 
Browar Krotoſzynski haben ſich von 200000 auf 
Die anderen Werte notieren faft ohne 


[Garbarnia Sawicki 50 000, Carl Hartwig 7500, Herzfeld 70 000, 


jede Bewegung und bleiben ſich an allen Tagen gleich, geben nur 
manchmal eine Kleinigkeit nach, woraus man ſchließen kann, daß 
kleinere Zwangsverkäufe getätigt wurden. Am lußtage wer⸗ 
den notiert: Agrad 11000, Arcona 35 000, Barcikowski 16 000, 
Brow. Krotoſzynski 260 000, Cegielski 17000, Centrala Skör 30 000, 


Hurt. Zwigzkowa 7500, Jskra 52 000, Juno 14 000, Luban 850 000, 
Roman Mah 475 000, Miyn Ziemianski 32 000, Papiernia Byd⸗ 
goſzez 12 500, Patria 17000, Plotno 24000, Pneumatik 5000, 
Pozn. Spolka Drzewna 45 000, Tri 29 000, Unja 115, Wytw. Che⸗ 
micana 7500. 3 N 
Einzelne Werte, die auch an den anderen polniſchen Börſen 
gehandelt werden, notieren an den anderen Bör fen unerheblich 
höher. Ob die kommende Woche eine weſentliche Anderung bringen 
wird, iſt heute noch nicht anzunehmen. 1s. 


Handel. 


Berechtigter Rücktritt von Auslandsgeſchäften. In Nr. 403 
vom 20. Auguſt ſchreibt das „Berl. Tagebl.“ folgendes: Regie⸗ 
rungsbeſchlüſſe in Form von Aus fuhrverboten, Beſchrän⸗ 
kungen im Deviſenverkehr uſw. machen oft einen Strich durch die 
Rechnung der Exporteure. Iſt ein Ausfuhrverbot der betreffen⸗ 
den Ware zwiſchen ET, und Lieferung ergangen, jo hat 
der deutſche Lieferant das Recht, ſich darauf zu berufen. Sei es, 
daß er entweder den von der Regierung vorgeſchriebenen höheren 
Preis für die Ware verlangt oder die Lieferung ins Ausland über⸗ 
haupt verweigert. Der ausländiſche Käufer ſucht das Verbot 
naturgemäß zu umgehen, indem er zum Beiſpiel eine Firma 
innerhalb Deutſchlands als lieferungsberechtigte Abſenderin an⸗ 
gibt. Gegen ſolche Machinationen ſtehen jedoch auch dem Liefe⸗ 
ranten geſetzliche Mittel zur Verfügung, wenn er es nicht vorge⸗ 
zogen hal, gleich bei Vertragsſchluß für ſich ein Rücktrittsrecht für 
den Fall der Verſagung der . auszubedingen. 
Zunächſt kommt hierbei in Betracht, daß es ihm nicht zugemutet 
werden kann, zu Geſetzesübertretungen die Hand zu reichen, wenn 
die Ausfuhrbewilligung durch unlautere Machenſchaften beſchafft 
worden iſt. Verlangt der Käufer aber Ablieferung in Deutſch⸗ 
land, ſo iſt in Frage zu ziehen, ob damit nicht gegen das Ketten⸗ 
handelsverbot verſtoßen wird. 

Zu dieſer Rücktrittsfrage ſind beſonders zwei Rei 
gerichtsentſcheidungen im Auge zu behalten. Die eine 
1 — 7 den Verkauf einer Maſchine an eine ungariſche Salami⸗ 

brik (R. G. III 139/22), Hier hatte ſich die Magdeburger Ma⸗ 
chinenfabrit für den Fall der Verſagung der Ausfuhrerlaubnis 
das Rücktrittsrecht ausbedungen. Die Wiener Firma begehrte 
Lieferung We dem vereinbarten Preiſe, aber nicht mehr wie berab- 
redet in Wien, ſondern in Magdeburg. Das Reichsgericht hat die 
auf Lieferung gerichtete Klage abgewieſen, weil Wien als Er⸗ 
füllungsort ausgemacht war und die Nichterteilung der Ausfuhr⸗ 
bewilligung die Lieferantin von allen eingegangenen u un⸗ 
n befreite. — In dem anderen Falle hatte der deutſche Beklagte 
t. der Firma H. in Brumath im El ſaß im Oktober 1919 eine 
ößere Menge Bohlen und Bretter verkauft. Er mußte den Auf⸗ 
rag ſtreichen, weil ihm die Ausfuhr wegen des ſtark gewichenen 
Markkurſes geſtrichen wurde. Das Erſuchen der Käuferin, die 
Ware nunmehr an eine näher bezeichnete Firma in Villingen zu 
ſenden, lehnte er ab. Das Landgericht entſprach dem Antrage der 
Klägerin auf abi in Villingen zu dem vereinbarten Prei e, 
ebenfp entſchied das O erlandesgericht Etuttgart. Das Reichsgeri 
dagegen hat auf die Nebifton des Beklagten hin das Urteil des 
Oberlandesgerichts aufgehoben und die Sache zur anderweitigen 
Verhandlung und Entſcheidung an einen anderen Senat des Ober- 
landesgerichts zurüdberwiefen. In feinen Ent ige eine 
c & 8 r Bes 
aß die des Aus⸗ 


s ge⸗ 


f 
zu dieſem Urteil hebt das Rei gendes hervor 
lagte hatte geltend gemacht, lägerin infolge 
uhrverbots die Ware auch von Villingen aus nicht hätte ins Aus⸗ 
land bringen können. Die Lieferung nach Villingen für den Abſatz 
im Inlande könne er aber nicht bewirken, ohne gegen das Ketten⸗ 
handelsperbot zu verſtoßen; denn es würde ſich um die Erfüllung 
eines Geſchäfts zwiſ⸗ zwei Großhändlern am ſelben Platze han⸗ 


deln. Das Oberlandesgericht mußte auf dieſe Frage ei n. 
Auch der weiteren Behauptung des e 96 4 = Bllmsen 
nicht liefern könne, ohne ſich über die Beſtimmungen der Preis: 


prüfungsſtelle hinwegzuſetzen, wird das Berufungsgericht nicht ge⸗ 
recht. Im übrigen bedarf es im Hinblick auf die Echmzerig 55 
die der Beklagte von der 3 in Villingen befürwortet haben 
will, der Prüfung der Frage, ob durch die nachträgliche Anderung 
des Veſtimmungsortes der Ware die Intereſſen des Verkäufers 
nicht dergeſtalt berührt werden, daß er die Anderung nicht zu be⸗ 
achten braucht. N 

Weiterhin kommt noch in Frage, ob nicht wegen Umgeſtaltung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein Rücktrittsrecht geboten iſt, 
wenn die Klägerin den Preis nicht aufbeſſern will, denn die Liefe⸗ 
rung hatte erſt in zwei bis drei Monaten zu erfolgen. Während 
dieſer Zeit aber batten ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe grund⸗ 
legend und unvorherſehbar verändert. 2 2 

Wirtſchaft. 

E Ernente außerordenliche Kohlenpreisſteigerung in Deutſch⸗ 
land beporſtehend! Infolge der jüngſt 5 Lohnſteige⸗ 
rungen im Kohlenbergbau traten am Montag die Organe der 
Kohlenwirtſchaft aufs neue zuſammen, um die automatiſchen Preis⸗ 
zuſchlage für ſämtliche inländiſchen Kohlenſorten Feffaufeben, Die 
wir hierzu hören, ſtohen die Intereſſenten auf dem Standpunkt, 
daß die feſtgeſetzten Uberfriedenslöhne auch überweltmarkt⸗ 
preiſe für Kohlen automatiſch bedingen, ſelbſt wenn dur 
die relative Verbilligung der ausländiſchen Brennſtoffe der Bedarf 
von den deutſchen zu den billigeren ausländiſchen Kohlen hinge⸗ 
lenkt wird und dadurch eine erhöhte frage nach Auslandsdeviſen 
entſteht. In der Tat dürfte, ſofern der letzte ermäßigte Dollarkurs 


auch am Montag gelten ſollte, demnächſt der Preis für inlän⸗ 
ländiſche Kohle doppelt jo hoch ſein wie der für 
Auslandskohle engliſcher unft. An ſich ſcheint aller» 


Pings infolge der nachlaſſenden Konjunktur der Brennſtoff⸗ 
verbrauch nicht mehr ſo groß zu ſein wie noch vor einigen 
Wochen, und auch die Reichsbahn legt ſich mit dem Bezug von 
Auslandskoßle immer mehr Beſchränkungen auf. Die Verſo 

iſt im Augenblick, mit Ausnahme von Koks, relativ gut, ſoweiß die 
Induſtrie in Frage kommt, während die Kommunen, die nicht von 
den hauptſächlichſten Händlerfirmen beliefert werden, weil die ent⸗ 
ſprechenden Debiſenvorräte bei ihnen nicht vorhanden find, unter 
Kohlenmangel empfindlich leiden. Inzwiſchen ſind auch die pol⸗ 
niſchen Kohlen verteuert worden und ſtellen ſich jetzt höher 
als die engliſchen. Das Gebiet, das bei uns von Polen aus ver⸗ 
ſorgt wird. würde ſich bedeutend vereugern, wenn nicht die er⸗ 
höhten Frachten den Bezug engliſcher Kohle für manche ſüd⸗ 
deutſchen Verbraucher als unlohnend erſcheinen laſſen würden. 


„ Anduſtrie. 


Die oſtoberſchleſiſche Zinkſtaub, und Kadmiumprodultion. 
De Produktion von Zinkſtaub, die bor dem Kriege gegen 7200 
Tonnen jährlich betrug, tft in der letzten Zeit auf der Höhe ne: 
halten worden. Die Erzeugung konnte bisher im großen und 
ganzen ohne nennenswerte Schwierigkeiten untergebracht werden. 
Die oberſchleſiſche Kadmiumerzeugung, die ſich in der Vorkriegs⸗ 
zeit durchſchnittlich im Jahre auf ungefähr 40 000 Tonnen ſtellte, 


wird nach Möglichkeit geſteigert. Die Lage des Kadmiummarktes 
iſt dauernd feſt, zumal Kadmium ein Spegialprodult der ober 


ſchleſiſchen Induſtrie iſt. 2 


© wei neue litauſſche Induſtricunternehmen find vor einigen 


Tagen in Kom no in Beirieb geſetzt worden. Es handelt ſich k 
garbesiungsfabrit „Zjeve“ und eine] 


um die erſte litauiſche Korkve⸗ 


Schuhfabrik mit eleltriſchem Betrieb „Oda“, die beide von der Ge⸗ i 


fellſchaft Linas ins Leben gerufen worden find. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 


„Gleba“, Bank Rolniczy T. A. in Poſen. Auf Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 28. Februar d. Is. iſt das Aktienkapital 
auf 110 Millionen M. durch Ausgabe der V. Em. erhöht worden. 
Die Aktionäre erhalten für jede alte Aktie 9 junge zu nom. 1000 Mp. 
Die jungen Aktien find ab 1. Juli d. Is. dividendenberechtigt. Das 
Bezugsrecht läuft am 6. Oktober d. Is. ab. 

Fabryka Mebli i Obrobki Orzewa T. A, in Schwerſenz 
Auf Beſchluß der Generalverſammlung vom 8. Auguſt 1923 iſt das 
Aktienkapital durch 1 einer III. Emiſſion von 20 auf 120 Mill. 
Mkp. erhöht worden. Die Bank Zachodni, ul. Gwarna hat die 
Emiſſion übernommen und offeriert den alten Aktionären auf 1 alte 
Aktie 2 junge zum Bezug von 250 v. H. Dividendenberechtigt ab 
1. Juli 1923. Das Bezugsrecht läuft am 20. September 1926 ab. 

Mlyny Nadobrzauskie T. A. in Koscian (Koſten). Laut 
notariellem Akt vom 28. Auguſt 1923 iſt unter obiger Firma eine 
Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkapital von 3 Milliarden Mkp. 
gegründet worden. Die vorangemeldeten Aktionäre werden auf⸗ 
gefordert, die Zeichnungsſumme bis zum 5. September 1923 ein⸗ 
zuzahlen und zwar bei der Bank Ludowy in Koſten oder der Bank 
Zwiazk. Spöl. Zarobk. in Poſen. 

„Przeworsk“, Zuckerfabrik und Raffinerie S. A. in Przeworsk. 
Die Generalverſammlung findet am 10. September 1923, mittags 
12½ Uhr in Przeworsk im Sitzungsſaal der Zuckerfabrik ftatt 


(Kapitalerhöhung). 
N Von den Märkten. 

Vom Holzmarkt in Luminiec. Eine gewiſſe Stabiliſterung des 
Markkurſes trug zur Normierung der Holzpreiſe im hieſigen Forſt⸗ 
bezirk bei. Große Entfernung von den Grenzpunkten und der 
hohe Tarife wirken auf die Preiſe ungünſtig ein. Bei einem 
Kurſe von 1180000 M. für das Pfund Sterling wurden Info 
Waggon, Verladeſtation, in 1000 Mkp. folgende Preiſe gezahlt: 
Unſortierte Langhölzer (Kiefer), guter Gattung, von 18 Zentimeter 
Durchmeſſer am dünneren Ende: 850—900; Bauhölzer ohne be⸗ 
ſondere Ausſetzungen (Kiefernlangholz 2. Gattung) 550-650, je 
nach Qualität; engliſche Kiefernbohlen, ſcharfkanlig beſchnitten, 
unſortierte und gemiſchte Ausmaße: 2600 — 2650, ebenſolche Bohlen 
(Fichte) ſchwankten zwiſchen 2300 —2350; engliſche Bohlen in Nor⸗ 
malausmaßen, Bauholzgattung: 2200-2300, ebenſolche (Fichte) 
kamen auf 2000; unſortierte Fichtenbohlen ohne Fehler, für den 
Export nach Frankreich: 2300—2400 (je nach Qualität und Ent. 
fernung). Unbeſchnittene Kiefernbretter, gute Tiſchlerware: 1200 
bis 1300, je nach Qualität, beſchnittene Kiefernbretter für Zimmer⸗ 
leute, ohne beſondere Ausſetzungen: 800—850, Fichtene Bretter 
kamen auf 800; halbzöllige Kiefernbretter waren ſehr geſucht und 
kamen auf 250-980, Fichtene notierten 880 —920. Grubenholz 
in Ganzlänge kam bei normalem Bedarf auf 380—400. Fichten ⸗ 
blöde für Zelluloſe und Holzmaſſe 440—450 pro Raummeter bei 
gewöhnlicher Nachfrage. Die letzten Ausfuhrbeſchränkungen und 
die hohen Gebühren erſchwerten Transaktionen mit Exportmaterial 
in hohem Maße. Die allgemeine Tendenz war abwartend und uns 


beſtimmt. 
Börſe 


+ Warſchauer Börſe vom 31. 8. 23. Am heutigen Tage 
haben ſich die Aktienkurſe nur unweſentlich verändert. Die Tendenz 
ift nicht einheitlich und unbeſtimmt. Verkäufe begrenzt. Die Devifen 
blieben feſt. Von offizlellen Werten wurden notiert: Bank 
Diskontowy 845—850, Bank Handlowy 1900, Bank Kredytowy 200 
bis 265, Bank Malopolsti 95, Band Zwiazku Spozek Zarobkowych 600 
bis 610, Chodoröw 1300 —1320, Czeſtocice 5600 — 5500, Michakom 675 bis 
630, Cegielski 115 —160, Modrzeſow 18501750. Starachowice 1100 bis 
1250, Urſus325—330, Podzisk 170140, Parowöz 140 —145, Zieleniewski 
2050—2030, Zawiercie 70 000, Zyrardöow 57 000 —62 000, Chmielõw 
225—215, Kabel 170—175, Haberbuſch 675680, Polsta Nafta 120 
bis 130, Polski Przemysk Naftowy 790—795, Bracia Nobel 360350, 
Tepege 630. Von inoffiziellen Werten notierten: Konopie 135, 
Pruſzköw 75—77,5, Nitrat 55 —60, F er 190, Polski Lloyd 60, 
Lechita 21, Kautſchuk 75, Korek 70-75, Opatowek (ſchwer) 140, 
(leicht) 150, Machlejt 80, Elektrownia na Sanie 35, Hurtownio 
Opatowa 10, Jaworzuo 4200, Chybi 2050, Gazy Zimny 6500. 

E Krakauer Börſe vom 31. Auguſt 1923. An der nee 
Börſe iſt die Tendenz für Deviſen ſchwach. Die Tendenz an der 
Aktienbörſe iſt unbeſtimmt. Einzelne Bank- und Induſtriewerte 
haben angezogen. Von offiziellen Werten notieren: Bank 
Przemhstowy 9805, Matopolsti 105—106,5, Bank Kredhytowh 
50—54, Bank Zwiazku Spöfek Zarobkowych 600, Zeleniewski 20,78 
bis 22,50, Cegielski 160—168, Trzebinia Zelazu 250—280, Pharma 
230-240, Niemojewski 175—180, Struk 182.200, Görka 2900 
bis 2050, Tepege 600—625, Smielöw 250—200, Chodoröw 13,25 
bis 14,00. Szierſza görn. 1300-1400, Pokucie 125—130. Von 
inoffiziellen Werten wurden gehandelt: rzuo 2825 bis 
8850, Gazy zimne 69006400, Chybi 1900 (Geld), 2000 (Angebot), 
Len 380, Sileſia 410. 

75 Oſtderiſen in Berlin am 31. Auguſt. Ausz.: Bukareſt 
48 750 Geld, 49 250 Brief (40 v. H.), Kattowitz 4550 Geld, 4650 Brief, 
Riga 42 775 Geld. 43225 Brief (50 v. H.), Reval 31 500 Geld. 
31 900 Brief, Kowno 1158000 Geld, 1182000 Brief. Noten: 
Polniſche Mark 4100 Geld, 4300 Brief (45 v. H.), Lettländiſche Rubel 
41 000 Geld, 43 000 Brief, eſtniſche Mark 30 400 Geld, 31 600 Brief, 
Lit 1 120 000 Geld, 1170000 Brief. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 
vom 1. September 1923. 
5 (Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bet ſofortiger Waggon ⸗ 
Llieferung.) 8 
. 320 000-360 000] Weizenmehl 
(inkl. Säcke) 


Roggen, neu 


Weizen, neu. . 690 000 - 740 000 
Braugerſte . . 300 000 350 000 Roggenkleile. 180 000 
fer, neu 430 000-460 000 | Weizenkleie 190 000 


a a 0004 Raps . . 1000 000—1 200 000 
(inkl. Säcke) 3 Odermennig 900 000 1 000.000 


Geldmangels wegen waren die Transaktionen ſehr gering. Markt⸗ 
ſituation flau. 


Warſchauer Vorbörſe vom J. September 


Deutſche Mark in Warſchau . 0,0190 
Dollar in Warſchau . 249000 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1135000 
Schweizer Franken in Warichau.. 45050 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 14250 


— PINENAREE SEHR 
Warſchauer ee vom 31. Auguft. 
i eviſen: 


700 Paris DH 


Belgien . 


Berlin und Danzig . 0.0215-0.0195 Prag 7340 
London . 1134 0001 133 500 Schweiz 45050 
Neu vort 249000 Wien 3.51 

. 98 100 „ 980 


Holland . Stalien 


x on Are a 


Hurſe vom 1. September. 
Die polniſche Mart in Danzig 3700 4 
Der 9000000 — 9 500 000 


0 Danziger Früt 


Dollar in Danzig. 00 


Dee 


Sofort lieferbar in 
allen Typen durch: 


FZRSKIANND & 


Poznan, Skarbowa 20. 
Tel. 34-11 — 41-21. 


& - Bezirk 
aldsanatorium Übernigck, Br 
l Heilaustalt für Lungenkranke. 2 

2 Aerzte. Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny: 


| Kalisoz, Phosphorsturg, 


— 


che Kr. Juin] Dampfpflüge 


le 
ne J Komplette Garnituren fertig zum Pflägen. 


Beginn des Winkerlehrgangs: Anfangottober. 


- r l b 7 18366 
Sründliche Ausbildung in feiner Küche, Jein - ern ri 7 5 te A, Im ein 7 Siickstofl, | 
bäckerei, Einmachen, Weißnähen, Schneidern, 0-Schar inst . 1 7 
0 e e Wwaſche behandlung. Se: | p 18 8 80 n ö Kleie, Oelkuchen(-Mehl) 
plätten. Penſionspreis 4 Zentner Roggen pro Monat. Reserveteile ständig auf Lager. 
Anmeldungen find an die (8776 N und Kohlen 75 
5 Fräulein Erna Letzring Genirala Plugöw Parowych T.zo.p-! bieten an x 1. 
u richten. R 74 
— — Maschinenfabrik | Ligen npr & | ner BR 
| (2 ! fe: , deen 4. m u. AA Poznan Z.3. Telgrshir: Jetz. 9 
| N N 8 f ‘ 117 
{ N 2 —— . — a 18 8 Torun. l — 


Verleiht im Lombardwege 


Wanlant Grenowsköi, Poznaf, 


uliea 27. Grudnia 11. Tel. 22-68. 


a r rr 


PD 


ee, schmutzige und — 
Schafwolle, 


zz tausche 
auf Strickwolle.oder fertige Waren. 


* 


GörnoSiaskie 


— — 


FFF i| Zahle die höchsten Preise! Bitte sich zu Uberzeugen. 
- {| Teppich- u. Sweater - Striok- | Zwirne eigen. Fabrikat 
Fabrikneue wolie in grosser Auswahl. allerbester Qualität. 


6 8 64 Inh. Stan. Jözwlak, Pozuag, 
„IEK STV „ ul. Kantaka 6 (Ecke sw. Marein“ 
Bitte auf meine Firma genau zu achten! { 


Przeisiehiorsiwo Weslowe Pozuai 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 
Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 


empfiehlt in jeder gewünschten Menge 
zu den billigsten Tagespreisen 
Maschinen -Zentrale, T. 2 o. p. 


rn. Hohlen, Koks, Briketts. 
—— II Benn. Grubenholz. 


We 


(deutsches Fabrikat) 
mit voller Reinigung, Sortierzylinder, Kaff- 
gebläse, Trommelbreite 1700 mm, 
Stundenleistung ca. 20 Zentner, 
sofort ab Lager lieferbar. 


„ E OE NT RA. 


Fate. reger 


empfiehlt zur prompten waggonweiſen Verladung 
bei billigſter Preisberechnung 


© Görnoslaskie Przedsiebiorsiwo Weglowe - 
Poznan, Waty Zygmunta Augusta Nr. 3 II. 
ns Tel. 1296 u. 3871. Tel.-Adr.: Wegleslaskie, Poznaf. 


D 
G 


Peter Rosegger 
dem unvergeßlich. Dichter 
der Waldheimat, gewidmet err 
iſt das erſte Heft der neuen 1 
volkstümlichen Wochen⸗ 
ſchrift „Die Heimat“. 
Das Heft enthält außer⸗ 
dem Erzählungen und 

Geſchichten von 

Anzengruber, Nudolf 

Greinz, K. H. Strobl 
u. a. und wird als Probe⸗ 
nummer auf Verlangen 


1 1 
E 


5 h I 


(vorm. Breslauerstr.) 


Prima Kamelhaar- sowie 
Leder-Treibriemen 


Leinſamen, 
zum Antrieb von Dampfdreschsätzen- 


Ackerbohnen, 


Erbſen e f k ft i 

i | rſende om 1 ver au R 

ſowie ſämkliche landwirtſchaftl. Produtte Brennereien, Zuckerfabriken usw. Ea E ka Stoffe zu Herren- 

zu höchſten Preiſen. | 4 uri . Anzügen, Damen- 

5 9, f = iefern prompt v. Lager zu Fabrikpreisen. Fertige : Ye 270 A 
Gebe ab: 40% Kali. Empfehlen ferner sämtliche technische 8 re 


Packungen, Schläuche, sowie Akkumuintorensäure, - 


Biuro Techniezno-Handlowe 


Lisiewski i Glaser, Poznan, 
Tel, 60-16, ul. Kanalowa 18, Teiegr.-Adr.: „TECHKONANDEL“. 


Liefere laufend: 


erich. Ikücklohle. 
Emi Blum, Opalenica. | 


Telephon 33. 


Jamen-Nänlel | 


Einzelverkauf zußabrikpreiſen,.“ 
eigene Fabrikation. empfiehlt] 
Roemer, Schneidermſtr., 

Boznan, Szewska 12. 


Terre. 
barderohe. 


Elegante Anzüge, 
chike Hosen, 
seidene Westen, 
Joppen 
und Paletots 
vom einfachsten bis 


Sofort lieferbar! 
Wir empfehlen folgende] 
Bücher als neu: 


Beyer's neue 
Jumperbücher: 9 


“N A. Bolltleidung für Haus 
und Straße. 
B. Bolltleidung für Sport 
Mitgebrachte sſührlich 
g tit zahlreichen ausführlichen]! zum elegantesten 
Modellen ausführender Werk: | 
Leder aller Art e eee eee 
Schnitten unde te m 
Polsterwaren : . sc ſowie vielen Arbelts proben. 0 A Augsten Preisen 
Seilerwaren . A Poiener Buchdruckerei u. 


Beriagsanjlalt T. A. 1 an) Ir | 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Nur en gros! Nur en gros! 
C ² AA FETTE 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


attler-Zutaten 33 Bosnen, Hwierzuniecha 6 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 3 i tor Berjandsumhandig. | 


und Bürsten aller Art 


für den Monat September 1923 ER dar 5 I Ferſtergle 1 
25 D offeriert zu günstigen Preisen und Bedingungen "BB 2 Fenſter las 5 = 
Name ee „% 33ß? BR D 0 M 1 N N Hb J A W V 105 N an Egle 5 Poznail,Wroelawska | 
Wohnnet r i 5 IM A 1 3 Giosslaſertin. m (vorm. Breslauerstr.) 
Poöſtanſtalt ie „„ „ u ee AR 0 Jözef Lewkawicz i Ska, Poznau, 175 2 ——— 2 
Wozna 10. Telephon 5596. ert ©, Zippert. 5 
/ ae ae wa a . 8 Bun le alas > BER Kir Gniezuo. 5 


Voſener Tageb Lat. Zweite Beilage zu Nr. 28. 


Sonntag, 2. September 1923. 
2 Aus Stadt und Sand. 


Bojen, 1. September. 
Eine Heimat für Heimatloſe. 
an r werden um die Veröffentlichung folgenden Aufrufs ge⸗ 


Der Herr Wojewode hat auch für dieſes Jahr die Ein⸗ 


geſetzt, einen Rochnerkurſus bei Gewährung von Beihilfen an keit war es gelungen, des Feuers Herr zu werden: die Hälfte 
die kleineren Kaſſen abzuhalten. / des Dorfes lag in Aſche und Trümmern. Viel Vieh 
3 Die Zahlung der Vermögensſteuer. Im Zuſammenhang iſt in den Flammen umgekommen. Der Schaden iſt infolgedeſſen 
mit dem Inkrafttreten des Geſetzes über die Verniögensſteuer gibt unermeßlich. Einzelnen Bewohnern iſt nichts als das nac te Leben 
5 r bekannt, daß 110 9 Bon 9 en verblieben. b 

iefer Steuer, ſowohl aus techniſchen Gründen, als auch im Inter \ 18 S 28. x S i 
eſſe der Steuerzahler, die Einzahlung durch die von ber Poſtſpar⸗ . Nun en bit ar ag 
kaſſe herausgegebenen Aufgabeblanketts ſei, die mit der bejonderen | höner, fonniger Nachmittag war dem seite bejchieden, zu dem die 
1 8 5 Aufſchrift: „Podatek majatkowy“ in jedem Poſtamt erhältlich ſind. Teilneh 9 3 Gero . . 
lem mlung einer Haus kollekte für die Joſt⸗Strecker⸗ Die Blanketts tr tterrn lichen Beſtälig Teilnehmer von nah und fern herbeigeſtrömt waren. Pfarrer 
Anj 3 E Ran done. — Die Blanketts tragen den Charakter einer amtlichen Beſtättgung. 300 ; je A che. Der K ließ eini 
genkalten in den Monaten Auguſt und September 5 Ladendieb Henſel⸗Grutſchno hielt die Anſprache. Der Kirchenchor lief einige 
cdehmigt. Die Höhe der vorjährigen Sammlung betrug rund 1 Feſtgenommen wurde geſtern ein Joſef P. 5 to wegen gut eingeübte Lieder folgen, und der Blaſerchor verſchönerte die Feier 
e i 18 is ſtahls, weil er in einem Mützengeſchäft in der ul Wroc aws fa durch allerlei Melodien. Schöne Reigen wurden vorgeführt und ein 


000 Mark. Das ſchöne Ergebnis iſt nicht f di efür⸗ er & I 
kortung und Förderung 7 Hauskollelte a ve 75 (ft. Breslauerſtr.) eine Mütze im Werte von 105 009 Mark geſtohlen | yon der erwachſenen Jugend dargebrachtes Märchenſpiel „Hänſel und 
lichen zurückzuführen, ſondern auch auf die große Opfer⸗ hatte. Jerner wurde auf dem Alten Markt ein Sylveſter Schwarz Gretel“ erfreute alt und jung. Biel Freude brachte die Verſteigerung 

5 2 \ wegen eines Taſchendiebſtahls feſtgenommen; er hatte eine Frau der Geſchenke und am Abend trennte ſich die Menge nur ſchwer von 


igkeit und das Verſtändnis der ev iſch if it für] W. I 
Unfe gleit und das Verſtändnis der ebangeliſchen Chriſtenheit für) 150000 M. aus der Taſche geſtohlen. b e en a . 


4 


Ray Liebesarbeit. Allen, die bisher geholfen haben, gebührt der 3 RE 
Weſenſte Dank! Die Anſtalten bitten aber, auch weiterhin in Ar Der Poſener Vachverein nimmt ſeine Übungen am 8. Sep. dewirtet. — N ERRT 
em Helfen nich müde zu werden und auch zu dieſer Kollekte tember (Montag) wieder aaf. Das erſte Konzert ſoll am Aus Oſtdeutſchland. 


11. Oktober ſtattfinden. In Ausſicht genommen find zwei Kan⸗ . , R 
taten von Johan Sebaſtian Bach ( Bleibe bei uns, denn es will „Lyck i. Oſtpr., 29. Auguſt. Hier brach im Dachgeſchoß des 
Abend werden und „Am Abend desſelben Sabbats“) und die hier] Hauſes Bismarckſtraße 13. Ecke Myluckerweg. Feuer aus. Leider 
vor einer Reihe von Jahren erſt einmal aufgeführte „Weihe der find dem Feuer zwei junge Menf chenleben zum Opfer 
Nacht“ von Herzogenberg. Die Ausführung dieſes ſchönen Pro⸗ gefallen: die beiden vier und acht Jahre alten Kinder des Schwer⸗ 
gramms iſt aber nur möglich, wenn alle aktiven Mitglieder des kriegsbeſchädigten Guſtav Gaul verbrannten in ihren Betten. Die 
Bachvereins und alle ſangesfähigen Damen und Herren, denen Eltern waren nicht zu Haufe. Der Sachſchaden aller Beteiligten iſt 
das Zuſtandekommen einer ſolchen Aufführung am Jerzen liegt,J ſehr groß und durch Berfiherung nur völlig unzureichend gedeckt 
es ſich zur Pflicht machen, alle dazu erforderlichen Proben Sechs Familien find obdachlos. 
0 re und pünktlich zu beſuchen. Der wöchentliche Probe⸗ * Sprottan, 27. Auguſt. Ermordet und bis aufs Hemd ent⸗ 
5 der Glaube an einen gütigen Got‘, der gerade fie beſonders abend iſt der Montag. Die Proben finden in der A udn derſ kleidet aufgefunden wurde im Walde in der Nähe der Stadt der ſeit 
liel. Oberrealſchule, ul. Strzelecka (fe. Schützenſtr.) ſtatt. Die einigen Tagen vermißte Fleiſcherlehrling Paul Kothe von 
kenn erſte Probe, am kommenden Montag, beginnt um 8 Uhr abends. hier. Er hatte von feinem Lehrherrn die Erlaubnis erhalten, zu Rade 
I ders groß. Es fehlt ſogar an dem, was dringend notwendig ab Konzerte im September. Die Sängerin Berta Craw⸗ſeine Eltern in Eiſenberg, Kreis Sagan, zu beſuchen, war aber weder 
dez Nahrung, Kleidung, Heigmaterial. In den meiſten Fällen[ford wird in ihrem Konzert am kommenden Dienstag (im Evan dort eingetroffen. noch nach Sprottan zurückgelehrt. Die Kleider, der 
eliſchen Vereinshaus) polniſche, italieniſche, franzöſiſche, engliſche, Ruckſack und das Fahrrad fehlten bei Auffinden der Leiche. Offenbar 
eutſche, ſponiſche und amerilaniſche Lieder ſingen. Eintritt: liegt Raubmord vor. 
karten bei Szrejbrowski, ul. Fredry 1. — Am 17. ptember ſpielt * Spran. 27. Auguſt. Die hieſigen Malermeiſter haben 
im Vereinshausſaal der Geiger Hans Baſſer mann. Anfang voriger Woche ihre ſämtlichen Gehilfen entlaſſen, 
bw. Straßenbahnerbewegung. Auf Grund eines am Freitag] weil ſie die neugeforderten Tariflöhne nicht bezahlen können. 
abend im Reſtaurant Kasperski gefaßten Beſchluſſes haben die Straßen⸗ 


—— nmsnrmenseaer.. |; - 
bahner ein Schreiben d erband der Arbeitgeber we Anbe⸗ 
a ang di fen e Page . Di Rat Sportveranſtaltungen. 


raumung einer Sitzung, die ſpäteſtens am Dienstag 


05 Kräften beizuſteuern. Die Anſtalten ſind ja eine Heimat 


anden und Stummen, die Epileptiſchen und Ge⸗ 
0 5 


18 Güte immer hilft, oft über Bitten und Verſtehen. Des⸗ 


aul find die Anſtalten auch gewiß, daß Er auch in dieſem Jahre] finden ſoll, geſandt. Sie verlangen die Zuschläge entſprechend Feſt⸗ 

det Mine ar zum Geben willig machen, ſondern auch Herzen |ftellungen der Statiſtiſchen Kommiſſion vom 1. d. Mts. ar die 9 Fußball. Er > 
Se alle ſeie die mit ihrer Liebe und Fürbitte hinter ihnen ſtehen. Werkſtättenarbeiter werden die gleichen Lohne wie die in den Städtiſchen Der Länder wettkampf Polen - Rumänien findet 
feng in er Mühe und in der Jerns! Berslichenſ Site und Waſſerwerken gezahlten verlangt, Die Straßenbahner ſor⸗ am Sonntag, dem 2. September, in Lemberg ſtatt. Die pol: 


bon k für alle bisherige Treue! Wir bitten, jo ſehr wir bitten] dern ferner ei Ausgleich der Löhne für die Ledige d fü 

Nen: Helft ben Sot-Gtteder.Anttalt ' rn einen Ausgleich er Löhne für die Ledigen und für Ders 

die denen fortſetzen, die im Elend ſind! Auch ettönitg neben . Br sn 5 3 * 

e Anſtalten gern Liebesgaben entgegen durch P. K. O. Nr. 201 327. — 888 1 N 

. 5 X Brandbericht. Geſtern nachmittag 2 Uhr wurde die Feuer⸗ 

3 Beſchlagnahme einer Bücherei. gr der rn rg, in — ge 

, Am 3. Jul d. Js. ließ der Bürgermeifter der Gtabt Schmie-|cimeriertäftunde gelohk. eb e ee 

x * im Auftrage des Wojewoden die im her dere er . 5 

beneeliccen Gemeinde beffazlicen Bücherschränke, Gig en tum uma würde. wurden 16 Wiener, d Betuntene un 5 Obdachlose 
zes Bürger und Bildungsvereins — Schiene ae wurde, wurden 16 Dirnen, 5 Betrunkene und 3 Obdachloſe 

def einen Schloſſer öffnen (der Beſitzer der Schlüſſel war ab« nie f i i 

end) und beſchlagnahmte eine grö 5 A x Beſchlagnahmte Diebesbente, Im 1. Polizeikommiſſariat in 
dc, 4 ſchlagnahmte eine größere Menge Bücher und] der Großen Gerb i i 

ar. Derliiten deshalb, weil ſie Ei i ili rberſtraße befindet ſich eine lange Bandſäge, die ver⸗ 

ien und früher de 1 Eigentum der Kreis-Wanderbibliothel[ mutlich aus einem Diebſtahl ſtammt. N 

dem polnischen Fi — preußiſchen Fiskus, jetzt dagegen von ſelbſt ar Feſtgottesdienſt in der St. Matthältirche. Am morgigen 
8 Fiskus gehörten. Dieſe Anſicht iſt irrig, denn die S 2 

5 ſcher 2 5 10 „d onntag, dem 2. September, vormittags 10 Uhr, veranſtaltet die 

keei gentum des Schmiegeler Bürger⸗ und Bildungs- ebangeliſche St. Matthäigemeinde einen reicher ausgeſtalteten 
oa Der Verein wurde 1893 gegründet zur Verbreitung der] Feſtgottesdienſt als Einführung für das jetzt im Pfarrhauſe unter⸗ 
* Be durch Bildung von Loltsbibtiothelen. Der Bücher- gebrachte hiefige evangeliſche Predigerſemun an. Ben ddleſer 
5 betrug 1904 ſchon rd. 1800 Bände. Zufolge eines Beſchluſſes] Jeler wird Herr Generalſuperintendent D. Blau die Kirche beſuchen 
18. Jannar 1904 hat die Volksbibitother die Aufgaben einer und zu der Gemeinde jprechen. an‘ 

ben ⸗Wanderbibliothek übernommen und eröffnete in verſchie⸗ J ; 

n Ortſchaften Ausgabeſtellen. Da mit der Erhöhung der Zahl Breite Str.) aus einer Wohnung eine Mandoline im Werte von 
e ne — — Ausgaben ſtiegen, wurde der Ober⸗ 
x : um eine Beihilfe gebeten. Eine ſolche beſcheidene in 

Seife wurde in Höhe von 300 bis 500 Mark jährlich A eg OR an ee Mk.; aus einer Wohnung des Hauſes 

—— Beſtreitung der Koſten für Bereinigung, Beleuch- ul. Skarbowa 11 ein Herrenanzt im Werle von 10 Mi 

klar z e eigung des Bibliothekzimmers, Verwaltung, Inſtand⸗ einem Reiſenden auf dem Vahnhofe eine Brieftaſche mit 1½ Mil⸗ 

be er Büchertiſten, Buchbinderarbeiten uſw. Die Ergänzung lionen Mk. und mehreren Quittungen. 

ei v, ene bewirkte der Bürger⸗ und Bildungsverein aus We 5 

R . . und Leſegebühren), durch., ee 3 Du u = 7 1 

8. rivatper 1 0 8 0 mobi nnte geſtern in der Mi eit ein Getreide⸗ 

dc jonen und Verlagsanſtalten uſw. Da hier⸗[ſchober des Gutes Borkau nieder. Mitverbrannt ſind der 


ar Mannſchaft, die die polniſchen Farben vertreten wird, if 
folgende: Loth II; Gintel, Fryc; Szneider, Cikowski, Synowiec 
Müller, Bacz, Kuchar, Garbien und Sperling. Das erſte Spie 
wiſchen Polen und Rumänien fand am 3. September vorigen 
Fan in Czernowitz ſtatt und hatte unentſchiedenen Ausgang 

n. rechnet allgemein mit einem knappen Siege der Polen. 

In Poſen ſpielt Pogoß auf ihrem Platze um 4 Uhr nachm. 
gegen Union aus Lodz. 

Leichtathletik. 


Die letzten leichtathletiſchen Meiſterſchaftswett⸗ 
kämpfe in Warſchau brachten den großpolniſchen Teil ⸗ 
nehmern zwei erſte Siege, und zwar im 10 000 Meter⸗Lauf und 
im Stabhochſprung. Im Lauf fegte Dajewski aus Gneſen, im 
Sprung mezak aus Poſen. Die Beteiligung war beſſer als 
im Vorjahre, dafür waren die Ergebniſſe ſchwach. Es nahmen Be⸗ 
werber und Bewerberinnen aus Warſchau, Lemberg, Krakau, 
Poſen, Wilna, Lublin, Lodz und Gneſen teil. 


Schwimmen. 


Am Sonntag, dem 2. September, finden in Krakau Wett⸗ 
kämpfe um die . von Polen 
ſtatt. Die Wettkämpfe ſollen als Grundlage für die Zuſammen⸗ 
— der polniſchen Comme rmannſchaſt ür die im nächſten 

hre ſtattfindende Pariſer 9 dienen. 

Der Italiener Tiraboſelki, der in einer ſehr guten Zeit 
den. Ar mel kanal durchſchwommen hat, iſt vom König z um 
Kronritter ernannt worden. 


Tennis. 


Aus dem Turnier um die Meiſterſchaft des Poſener 
„Akademicki Zwigzek Sportomwy ging BET mit 
drei glatten Siegen über Mikolajewski hervor (6 : 0, 6: 1, 6: 1). 
Einen weit ſchärferen Kampf lieferten ſich um den zweiten Preis 
Starkowski und Mikolajewski. Erſterer gewann mit 6: 4 ET 
4:6, 6 : 4. Her dritte Preis fiel Mifolajeivsti der vierle Prab- 
bylski zu, von dem man bedeutend mehr erwartet hatte. 

Am Donnerstag, dem 6. September, innt auf den Tennis⸗ 
plätzen am früheren Goethepark in Poſen ein Tennis 
furnier um die Meiſterſchaft von Poſen und Groß⸗ 
polen. Es follen u.a, auch Tennisſpieler aus der Tſchecho / 
flowakei und aus Danzig teilnehmen. 


Brieftaiten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einf der Bezugsquittung eltlich, 
5 1 erteilt. Beiertice Auskunft erfolgt e — 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 


m ein Eigentumsrecht web ; iskus 
loch jetz \ weder dem preußiſchen Fiskus zuſtand] Dreſchkaſten, die Strohpreſſe und etwa der vierte Teil des n 
an 2 dem polniſchen Fiskus zuſteht, wird der Bürger- und] unausgedroſchenen Getreides. Der Schaden iſt teilweiſe dur 
a eetentie N ere der zu Unrecht beſchlagnahmten] Verſicherung gedeckt. ö . 
— — en eee . . e 
n A \ i der „ſchwarze e“ au 
ür, In der letzten Zeit N Be Pilzvergiftungen? En namens Szymczewicz, feit, der 7% Millionen nach 
Aung bekannt. Es ift Pfli n wieder viele Fälle von Pilzvergif⸗[ Danzig hinäberſchmuggeln wollte. Als man ihn verhaften 
uch 5 n 2 iſt Pflicht einer jeden Hausfrau, ſich, wenn fie | wollte, ſetzte er ſich energiſch zur Wehr und verſuchte, zu entfliehen; 
cartel chen nnd durch 5 Mittel von der 5 1 En, ber © 9 1 ee zen Das Geld wurde 
in R \ ilge zu überze 5 i 0 n Haft genommen. 
wehrte Mittel iſt es, beim —.— ar ige re ah bel * Imomeockaw. 29. Yuguit. Bewaffnete Felddiebe 
m bineinzutun. Nimmt dieſe ei ER: treiben in letzter Zeit in der Nachbarſchaft ihr U So wi in? 
pe u i e eine bläuliche Farbe an, jo kann ö achbarſcha r Unweſen. So wird nu in H. Ihr in Deutſchland wohnender Hypothekengläubiger 
aum Beſtimmtheit darauf rechnen, daß ſich unter den zube⸗ aus Lojemo, Kreis Streino. berichtet daß dort allnächtlich eine Gruppe iſt zur Umwerkung der Hypothek von 30 000 M. in eine ſolche von 
daten ein giftiger Pilg befindet behält die lesen aber Al: von 10--12 Mann im Kahn über den Goploſee kommt. größere [3000 Zentner Roggen nicht berechtigt. Gebräuchlich iſt gegenwärtig 
N e Narbe, fo find die Pilze g ente bür. Beim Sa er ihre] Gelreidemengen ausdrifeht, um ſich dann mit der Beute über den See eine Erhöhung der Hypothek auf das 300⸗ bis 400 fache in polniſchem 
| “U man beſonders alte, Ab 5 eim Sammeln der Pilze gu entfernen. Als in einer der letzten Nächte der Beſitzer mit einigen | Gelde. Natürlich muß dieſe dann entſprechend in deutſches Geld um⸗ 
6 gan e Sagen öfters in ihrer 32 —— = m 1 n, 1 52 die 7 5 Kerr 1 beabſichtigte, wurde] valutiert werden. 
: 11,0 ) ulnis giftige Eigenfchaften. er von den Dieben beſchoſſen. Ho entlich gelingt es bald 5 Gege nbar aubige 
% — ſich mit Pilzen vergiftet, fo jtellen ſich alsbald heftiger] der Polizei, diefem „Kommunismus“ ein Ende zu bereiten. und Sculner Sei der a aröglung der 0 en e 
ee ſowie Magenkrämpfe ein, ferner ein großer Brechreiz „Mewe 28. August. Am Sonntag feierte die evangeliſcheſ den 300 bis 400 fachen Wee in polniſchem Ein 
a rennen in der Gurgel. Man tut gut, durch Einnehmen Kirchengemeinde ihr 100jährtges 8 3 durch Beh das dieſe Verhältniſſe regelt, gibt es leider noch nicht. Beide 
il BDrechmitteln oder Trinken von ſehr heißer einen Feſtgottesdienſt. Nach der vom Ortsgeiſtlichen. Pfarrer Klapp. find emnach auf friedliche Vereinbarung angewieſen. Der fünf: 
A ch das Gift aus dem Magen zu entfernen; jedoch ziehe man gehaltenen und durch Gefänge des Kirchenchors bereicherten Liturgie ache Friedenswert hedeutet natürlich keine zeitgemäße Bewertun 
ch vorſichtigerweiſe ſofort einen Arzt 4 if hielt Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen die Feſtrede. Nach⸗ Goldhypothek. r Verband der Hypothekengläubiger in 
b rt zu Hilfe. mittags 3 Uhr fand ein Kirchenkonzert Itatt, bei dem auswärtige Bromberg befteht unſeres Wiſſens noch, iſt zwar in der Offenen 
Kräfte, wie die Konzertſängerin Abel⸗Langfuhr (Sopran), der Sänger] keit neuerdings weniger hervorgetreten. Die Anſchrift ohne meir 
Richard Raſt⸗Marienwerder (Tenor) und der Violiniſt Hans Aoloffe | tere Angabe des Sitzes des Verbandes außer Bromberg genügt. 
Marienwerder mit zum Gelingen des Ganzen beitrugen. Zu einer] M. J. Die Ausſicht beſteht. Wa nd wie 
. 14 . ſich dann u 1/6 a die Ent-|wird, das können wir Ihnen nicht ſagen „ 
ung der beiden Kriegergedenktafeln, die die 1 a 
Namen von 32 im Weltkriege Gefallenen aufweiſen. Die Feier wurde L. B. 1. Sie können leider nach der gegenwärtigen Rechtſprechung 
verſchönt durch den Geſang des Chors der Sonntagsſchüler, die die gezwungen werden, die 3000 Mark anzunehmen und infolgedeſſen in 
beiden Lieder „Morgenrot, Morgenrot“ und „Ich hatt einen Kameraden“ die Lochung zu willigen. 2. Zunächſt raten wir Ihnen, einmal abzu⸗ 
— — ganze / in le ri Harmonie verlaufene Feſttag wird warten, weichen Beſcheid Sie erhalten werden. 
en Teilnehmern unvergeßlich fein. n HEFT TER ETC HEREIN 
in eng. SE Sa, Auf dem ‚legten Wogenmärtt Wir eröffneten eine Sammlung für die 
tam es ınjolge hoher Preißforberungen zu einer aufgeregten J 
weg — der 7 . Butter und vi 2 Den Körbe oſt⸗Streckerſchen Anſtalten in pleſchen. 
geriſſen, und zum Teil auf die Straße geworfen, dann von den Geldbeträge nehmen w i 
Umherſtehenden aufgeleſen und ohne Bezahlung jortgenommen wurden. | Zeitung 85 5 ee FC 
Polizei ſtellte die Ruhe wieder her. Verſchiedene Verkäufer ſuchten 6 
ſich dadurch zu helfen, daß fie Butter und Eier in den Häuſern zum eſchäftsſtelle des Poſener Tageblatis. 
Kauf anboten. i Es gingen ein von: M. G.⸗Poſen 10 000. M. 
D Rawitſch, 31. Auguſt. Das in der Nähe von Rawitſch auf 
deutſcher Seite im Kreiſe Militſch belegene, etwa 400 Einwohner] Die Herren Beſitzer, welche Naturallen für diefe An 
zählende Dorf Deutſch-Damno iſt geftern nachmittag von ſtalt geben möchten, bitten wir, dieſe direkt an die Anſtalt zu liefern. 
einer furchtbaren Brandkataſtrophe heimgeſucht wor⸗ WERE 
den. Das Feuer war am Weſtausgange des Dorfes ausgebrochen] e Hauptſchriftleunung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
und verbreitete ſich mit raſender Schnelligkeit infolge des herrſchen⸗ Suren EN: für Politik Dr. Wilhelm Loewenthalz 
den Windes über das ganze Dorf. Die Löſchhilfe, zu der auch die 125 RR 5 a le se * H Robe Me Harde 
hieſige Feuerwehr herbeigeeilt war, geſtaltete ſich infolge Waſſer⸗ fin = den r Stute; 


3 e Arie für den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Verla 
mangels ſehr ſchwierig. Die Baulichkeiten mußten zum Teil] der Poſener Buchd i und Verl ämllich 
niedergeriſfen werden. Nach vierſtündiger ftiönalehter Kate] ‚Roi u ae 835 i rlagsanſtalt T. A., ſämtlich 


| Went Bor einem Ordensſegen. Der Innenminiſter hat die 
an woben aufgefordert, Anträge auf Erteilung von Verdienſtkreuzen 
ellen. Die Aruräge können ab 1. Sepiember geſtellt werden. 
aden Deſerteure und das Amneſtiegeſetz. CEiwa 180 Deſerteure 
dur von dem Amneſuegeſetz Gebrauch gemacht. Die Soldaten 
den wieder den zuſtändigen Regimentern zugeteilt. - ee 
Ra Sein 50jähriges Dienſtjubiläum beging, wie wir erſt jetzt 
Garen, am 16. Auguſt d. Js. der Gymnaſiallehrer Wilhelm 
ub. h vom Deutſchen Gymnaſium in aller Stille. Der 
Föntitar iſt eine in unſerer Stadt weit und breit bekannte Per⸗ 
de ichkeit. Lange Jahre hindurch hat er an der ehemaligen 
zer der, Oberrealſchule in großem Segen gewirkt und ping nach 
dem politiſchen Umwälzung an das Deutſche Gymnaſium über, an 
dirt er noch heut mit großer geiſtiger und körperlicher Friſche 
Nah Herr nn wurde in den achtziger Jahren des vorigen 
9 


underts zur Zeit des Poſener Bürgermeiſters Herſe nach 
N n zum Studium des dortigen Glojto-Unterricts entſandt. 
dend ſemer Rückkehr rief er hier die erſten Mlafjen zur Erteilung 
ber Handfertigkeitsunterrichts für Knaben ins Leben und iſt ſo 
Votde de ntliche Organiſator dieſos Unterrichts in Deulſchland ge⸗ 
55 en. Der alten Poſener Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
fette ex bis zu ihrer Auflöſung lange Jahre hindurch als ſehr 
Ruge. eifriges Mitglied an. Er war auch in dem neuen Stadt⸗ 
arlament ein Jahr lang Stadtverordneter. Möge es dem Jubilar 
zu 9 a lange vergönnt fein, in voller Regſamkeit und Friſche 
wirken. 


3 Der Verband landwirtſchaftlicher 6 a 
Großpolen T. 2. beabfichtigt, die hen Wa eh voran- 


1 ien. 


e 


—Poſener Paaoblat. - 


—— — 


Faun von 7 
Mü ihlen-Walzen 
. 


Dr. med. Galdyfiski 


Spezialarzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkranke, 
(früher BERLIN) 
hält für Auswärtige Sprechstunde ab 
wur Montag, Mittwoch u. ie 
von 9 Uhr. 


Poznan, Przecznica 2 (am Zoo). 1 


Wir empfehlen zur * 1 
Anschaffung und sofortigen Lieferung das We 


N. Warschauer 


Gesehiehte der Stadt Gnesen, 


488 Seiten stark, Gr. Oktav-Format, in Antiqus- 
Druck, mit Facsimile und Stadtplan, 
Preis pro Stück Mk. 160.000, nach auswürt 4 
unter Einschreiben und Streifband gegen vol 
herige Ueberweisung des Betrages auf Post 
scheckkonto Nr. 200 283 Poznan, einschl. Portog® 
bühren u. Verpackung in Höhe von M. 162 0 


Posener Buehüruckerei u. Verlansanstalt J. l. 


Pozuafi, ul. Zwierzyniecka 6, 
Abt.: Versandbuchhandlung. 


Meere u 


Neue reha, Mädchen Mädchen gef 


Mercedes Nr. möglichſt von ſofort zur Une 
zu verkaufen ul. re Jac- ſtützung der Haus rau in e 1 


il 
tiego 33, 1 rechts. landwirtſchaſtlichen Ven 
8 — haushalt. Behauptung, e 


= SERIEN Das Gut ift etwa 1 Weil 


wird mit eigenen neuesten Maschinen schnell 
und preiswert ausgeführt von 


Borzych & 8. 


Maschinenfabrik und Metall-Stanzerei 
Buro u. Hauptwerkstatte: ! Nebenwerkstätte: 


Mig zyehön.W, ul Dune! Migdzyehfl I. U. Lene 
Po en entfernt. Mel dun 


(ehemals Gartenstraße 1), (ehemals Lindenstadt-Großdorf, 
neben der Stadt- Velksschrie. vormals Fa. Fr. Häusler). 
. Fernsprecher Nr. 52. 
keen — | u. Nr. 8494 an die Ge echt 
- — — — ne — —— Slellenange bote e 


ä —— U i f Aurbeiiicell 4 


reiriene 1 


Stel erfahrene Geſl. Angeb. u 
| in Kornleder, Kamelhaar, Hanf und Balata 4° 


— 


ERHBLOOHPPP9OOE:HOPPHI2IC9I6HH3E3® 


(italieniihe Methode) in der Privatſchule von 
Helena Migczyiska 
fr. Prof. des 5 Konſ. (Schülerin Paſchalis⸗Sou- 
vefirow, P. Lucci, Ricci Sabatelli) 
vom 1. Sepiember ab: Bearbeitung von Liedern 
1. Opernpartien unter Beteiligung des Operndirigenten 
Wojelechowsti vom Tealr Wielki in Poznan. 
Einſchreibungen v.23. Auguſt ab täglich von 3-6 Rr 
3 nachmittags, al; Piekariy 1211. 
S gaga 


Wir kaufen aut eenaten: 
Bücher, wiſſenſchaftl. u. Romane, 
Cexila, Aüanlen uſw. 


Angeboten ſehen wir entgegen. 


Posener Buehdrnekerei u. Verlagsanstalt J. A, 


Poznah, Zwierzyniecka 6, 
Ableilung Lersandbuehhandlung. 
— 


i Solo⸗Geſaungsunterricht 


Stell macher an die Gejchäfisitelle due b. . 
3 5 verlangt ſofort 8% % EREFERRTE NER 
Wagenfabrik Martin, 36. madchen find. m 
Gniezno (Gneſen). zur gründi, Erlernen 

A des Haushalts Famil 
Junges Mädchen, welches 1 
das Kurbeifliden erlernen eee 
will, kann ſich melden. 5 


Ausführl. Angebote an 
Gefl. Angeb. unt. W. 8891 5 1 
an bie Gefcäftsfteite d. Bl. | Euang, Piarrhaus 1 


. Geſucht EM, 


zum 1. Difober Junger e a n d w 100 
der ſeine Sehrzeit beendet hat, als 


‚Beamter = 


wit im Rechnen, polniſch fprechend, evangl. Bewerb, 
mit Lebenslauf u. Gehaltsanſprüchen an s 


1 bsbei. Sprofte, nl, on Chu l 


Für 273835 Fabrik- Aufernehmen wird 
1. Oktober d. J., tüchtiger, unverheiraleter 


Buchhalter und 
Korreipondenl, 


der 9 und polniſchen Sprache in Wort und S 
mächtig, geſucht. Gefl. Angebote unter T. 3290 an 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Hiemen-Scheiben 


in Holz und Eisen 


Err n 
Putzwolle. 


Steinkohlen | 


in allen Sortimenten liefert nur 


Großhändlern u. Industriellen 
Sz. Rapp, Kraköw, 


Diuga 50. — Telephon 4379. 


Der Baustein des XX. Jahrhunderts 


ist der 


Sandmauerstein! 


Seine Herstellung bringt hohen Gewinn! 
Mit meinen Maschinen wurden bereits mehr als 
700 Sandstein-Fahriken ausgerüstet. 

Bau von Maschinen für Handbetrieb, 
F. Komnick, Maschnenfurk, Elbing 
Erste u. größte Spezlaltabrik der Welt fürSandsteinfabrik-Einrichtungen. 


Erste Referenzen. Kataloge mit W Beschreibung ae 


Tann u lm 


Lewinsohn b. Uirieh; Tuna. il, Dahrowsklego 6 J. r, 


NS; 8 ů 5 


Sommer- 
Fahrpläne 
1923 
für Großpolen u. Pommerellen, 


nach amtlichen Quellen bearbeitet; 


Format 8° 
zum Preise von 20000 mkp., 
nach auswärts gegen Voreinsendung von 
20 500 mkp. zu haben in der 


bene Buchiruckerei I. Veragsanstalt x 


POZNAN, Zwierzyniecka 
und in den & Bar 


Ein lächliger, ſelbſtändig arbeitende] 
Lackierer, 


vollkommen firm im Spachteln, Schl eifen und Lane 
ſtellen für dauernd ein; Wohnung vorhanden. 


Gebr. Leitreiter, Gelischraukfahrik, 


Inowroelaw. 


chweſt ſter 


mit whirurgifcher Bone für Privalklinit in Boll 
möglichſt bald geſucht. Offerten mit Zeugnisabſchriften 
Gehalts angabe unter 88 24 an bie Geſchäftsſtelle d. Blattes | 


; T f T f f f 


Soeben eingetroffen: 


ein Wannon Hufeisen 


— 
= 
= 
aus der Bismarekhütte (Falwa-Hütte). Außerdem große Aus wall in = Krankenſch 
= 
= 
BE — 
— 
= 


‚2 
Ai 
— 3 
! 
HB 
5 
i 
2 
2 
“ 
= 
* 
N 
mM: 
8 
2 
1 * 


Emaille in unserer Abteilung IL 
Zaklady Przemysiowe - 


| 
Szymozak, Matecki i Sp., Poznan, a wi Shen . 5 
T. E o. p. Telephon 1142. Siellengeſucht auf einem Gute. Angeb. 7 


A 0 8881 an die Geſchſt. d. 
a SS UHHFHEHTEHHUEHEEREKEAIHIEEEHLEEIUDKDUEHUHNARNEHI TE er Tu Dar Tut ne. | 


— Forsiliche Zum Verkauf: Schmiede⸗ Intelligenter, junger 
Unkänie u Berkäuie 4). Messinglastrumente Waſchwanne (Zink), meiſter Konditorei 


(auchRepetitionstheodolite)] Wäſcheleine, 30 Meter, 


kette 


2 ae 


== 


— TIL 700 DDR 
8 pr „553 x > N 


Art 


un 
& 
8 
S 
o 
8 
2 
a 
© 
8 
2 


. 
ERFT eee ebenes a 


Er) D eee nens, 


— — Wohnungstauſch —— nd ; ucht Stell ls fol 
— | a en nn tünkles Planino faft neu, Friedens⸗ hs Pte dern . e 1 e, 10 
Wohnungen Ang. u. P. 8 80 a. db. Geſchſt. d. Bl. Al au iere, oder kurzen Stutzflfgel in Wringmaſ cine IA an 9 1 
—— a nn ‘ unter P. R. t ellu 
a ee — kaufen a Angeb. Beitjad mit Meſſing⸗ Geſchäftsſtelle die res Blattes. 5 Ne. 235 SED come 
— — FJlüg el, m. Preisang ater „head verſchluß, Für ein Dorwert von Beran, Rawicz. 
R ee a von in unbrauchb a N Koypfkiſſen (neu) 455 Er en a air 
n unbrauchbarem und gutem 2 
— ruhiger Berufsdame zum Aang iſtande kauft und bittet Serviettenring (Silber — 
. 10. 23, mögl. Nähe Tier auſche meine Wohnung Schon mit Preis. D e . Zum Verkauf: Kriſtallkrug, 90 I ung. Beamter Suche für jungen b 
garen, zu mieten geſucht. 85 Zimmer u. Küche) mit eben⸗ balski, 5% nan, ch 5 Marmorliſche, Opernglas Pole, 9. aus gut. Familie] lernten, den ich be 75 
re mit Preis u. 8828 a. ſoicher. Austunft bei 8392 Wilde 15. Tel. 1625. 2 Marmorpialten N f 5 geſucht. Famillenanſchluß] empfehlen kann, z. 1. 10. 
eſchäftsſt. d. Bl. erbeten. pe tz, Görna-Wilda 42, . TREND 15 Stühle, 3 Sofas, Nipptiſch. eboten. Offerten mit Une 5 
D SER METER? mare 1 Billard, 1 Spiegel Zu erfragen Poznan, ul. ſpruchsgufgabe, Zeugnisabſchr. N angs⸗ 
von 3—5 uhr. . 1 Bierapparat ’ 1Glogowska 104, I rechts. u. SS T a, d. Geſchäbtsſt. d. Bl. S tellun . 
sueler pine, e e icht 
2 möblierte Zimmer, alapeı Bent e 16. 1 Na 


185 N a Guſtav Schmidt, Handel 
ll. Beten der Stadt, Bon öfort g allet Art und jedes Quantum 15 abe ll Berhfühter We Bee 5 4 


Gefl. et. Augebot unt. K. 8872 an die c tsſtelle d. Bl. kauft zu hohen Zu verkaufen: Ein Paar fucht stenung ab 1. 10. od. i 


a : 8 früher. Suchender iſt 43 Jahre] Meifere erf. Wiriſchal 
Preiſen 1 1 P, Bites Orcheſter, N} N alt, derbeitatet ebgl., 25 Jahre 9 ſucht per 1. oder 1 Bube 
Unger kaum oder grö iherer Keller, W. Chrzanowski, 1 N Heizung were 1 1 im Fach, mit a en. Arbeiten alt N Stel 
5 auf dem Platz u. Werk aufs ige lehme 
möglichſt Zenkrum der Sladt, von ſoſort geſucht. Gefl. Poznan, Stary Rynek 91. Gaſthaus aumgar, u verlaufen. eſte vertraut. Angeb. unter] in frauenloſem Haushalt. 1 


Angebote unter B. 8873 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. erbeten. (Alt.Markt.) Elna. Wronlerſtr.! Baszköw. 8889 1 Off. u. 8785 a. d. Geſchſt. d. Bl. 1879 1 a. b. Geſchaftsſt. d. Bl.erb.] bitte u. V. N. 8788 Welch b. 


